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Dec ©attler-ffans.
©rgäblung aus Untertoalben
bon 3 o f e f bon a 11.

Jo jo j'o 00 f>od)fi0*

33or her SBerîftatt beS ©djreiner=S3artIi
ftanb ein Sluto, ein großer, flâner SSagen.
9ftan fai), bafj er in lester 3eit umftürg»
lerifdje ©rlebniffe gehabt ïjatte, benn feine
Harojferte mar faft neu aufgebaut unb nod)
nidjt lädiert. Stile SSorpnge an ben ©djei»
ben toaren I)eruntergelaffen, fo baff es Voie ein
Hranfenauto ausfai). Ta nun bie Einher
aus ber Schule lauten, umringten fie ben
merftDÜrbigen Sßagen, unb balb erhoben fie1

ein großes ©efdjrei: „So jo fo eS §odjfig,
t)o fo fo e§ §od)fig!" SIuS bem SBagen hörte
man gugleid) ein mächtiges ©elädjter, unb
balb fab man beS ©freiner SSartliS Sftarie
auê bem äöagen IferauSfgringen urtb im
•ÖauS berfdjtoinöen. Später ftieg ber Sattler»
£>anS ebenfalls auS bem Sluto auS, blieb aber
auf bem Trittbrett fielen unb lachte. Ißlöh5
lidj nafjm er eine ernfte, ftrenge 2ftiene an
unb fragte bie gröfjlenbe Hinberfdjar: „2ßer
bon euch bat bas gerufen?" Nun toaren
plöblid) alle ftill um ibjtt herum unb in biefe
Stille hinein forebigte ber ©attIer=f3anS:
„Sfteine lieben 3ubörer, ici) fage eitel) nur fo
biel, eS fteljt getrieben in großen unb toeifen
33üdjern, Hinber unb Marren fagen bie
9Ba()rI)eit. SBer am lauteften gerufen bat,
beïommt bon mir einen fpalbbaben." Sllle
Hinber brängten fiel) auf iljn ju, alle fdjrien:
„Geb, idj!" Ter Sattler=£an.§ fiteste in allen
Tafdjen unb erflärte bann: „Sept babe id)
leiber lein ©elb bei mir, alfo bat ber lautefte
ftufer einen •palbbaben 31t gut bon mir, er
lann einmal in bie SBerlftatt lommen unb
ibn bblen, toenn id) gerabe ©elb babe." Ta
rief bem Sdjreiner»33artIiS 2ftarie feine
ïïftutter bom fünfter btnanter: „Sn bem

$afi lann ber 39ub bunbert 3ab te alt met»
ben, bis er ben Salbbaben belommt. Sftadjt,
bafg ibr allefamt fort fommt! Sier ift fein
©cbuIbauSfjIab!" Trauf fdjlug bie Sftutter
beftig bas Renfler 31t unb berfebtoanb. Ter
Sattler»|>an§ nabm einige Söerfgeuge aus
bem Innern beS SBagenS unb ging audj öa=

bon, umringt bon ben fd)teienben unb lachen»
ben ©cbullinbern.

TiefeS Heine ©reigniS märe nidjt möglich'
gemefen ohne S5orgefd)id)te. Tie allererfte
llrfadje bagu mar eine Huf) gemefen, eine
einfältige, ftörrifebe Hub auf ber Sanbftraffe,
toelcbe bem großen Sluto nicht ausgetrieben
toar. Ter ©bauffeur batte bie Hub 31t fpät
gefeben. ©S toar ibm nur bie 2ßaI)I geblie»
ben gmifdjen bem §ag unb ber Hub- @r batte
ben £>ag gemäblt unb toar lurg nachher mit
bem Sluto bie 33öfd)urtg btmtntergelugelt.
Ter ©bauffeur toar bann fpäter bom SIrgt
unb baS Sluto bom Üftedjanifer in ^Reparatur
genommen toorben. 3d>ec^ Neuaufbau ber
Harofferie toar ber SBagen bor Schreiner»
3?artIiS SBerlftatt gefteHt toorben. Tiefer
batte neue Sparren unb Türpfoften ein»
gefegt; ber Spengler neue Sftedjteile ange»
fdjlagen unb ber SatHer=§anS gang gulet^t
bie $oïfter, bie SSorbängli urtb bie Teden»
befpannung geflicft, gefftartnt unb angenagelt.

Söeil nun ber ©bauffeur ingtbifdjen toieber
gefunb getoorben mar, mufjte ber ÏSagen
möglidjft rafcb fertig merben. Ter Sattler»
.'panS batte fid) ob biefer ißreffiererei nidjt
anberS gu belfert gemußt, als beS ©djreineris
2Rarie gu bitten, ibm bie Keinen „23afdji=
ftegilt" gu halten, menu er im ÏSageninnern
bie ©toffe fftannen mußte. 33ei biefer ober
einer ähnlichen SIrbeit finb bie Reiben bon
ben ©djullittbern ertaubt morben.

<£inc 5otni0o Kode und ein toenfg
Kiomonfetf.

SIber biefeS Keine ©reigniS hatte aud) ein
iRacbfbiel. Ter @atKer»|)anS arbeitete am
Nachmittag babeim in ber ÏBerlftatt an einer
loloffalen dtialrabe. Tro^bem bie KRatrabe
für bie Sßerlftatt faft gu groß mar, trieben
fid) bier Heinere SBrüber unb ©djmeftern
bon §anS in bem engen Naum herum. Ta
mar gu oberft auf bem ©efdjirrbod ber
9?algli mit ber ©cbulbibel in ber Sanb. ©r
lernte laut. 8n ber ©de fafjen NoSli uub
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ver Sattler-Hans.
Erzählung aus Unterwalden
von Josef von Matt.

Ja jo ja es Hochflg!

Vor der Werkstatt des Schreiner-Bartli
stand ein Auto, ein großer, schöner Wagen.
Man sah, daß er in letzter Zeit umstürzlerische

Erlebnisse gehabt hatte, denn seine
Karosserie war fast neu aufgebaut und noch
nicht lackiert. Alle Vorhänge an den Scheiben

waren heruntergelassen, so daß es wie ein
Krankenauto aussah. Da nun die Kinder
aus der Schule kamen, umringten sie den
merkwürdigen Wagen, und bald erhoben sie
ein großes Geschrei: „Jo jo jo es Hochsig,
ho jo jo es Hochsig!" Aus dem Wagen hörte
man zugleich ein mächtiges Gelächter, und
bald sah man des Schreiner Bartlis Marie
aus dem Wagen herausspringen und im
Haus verschwinden. Später stieg der Sattler-
Hans ebenfalls aus dem Auto aus, blieb aber
auf dem Trittbrett stehen und lachte. Plötzlich

nahm er eine ernste, strenge Miene an
und fragte die gröhlende Kinderschar: „Wer
von euch hat das gerufen?" Nun waren
plötzlich alle still um ihn herum und in diese
Stille hinein predigte der Sattler-Häns:
„Meine lieben Zuhörer, ich sage euch nur so

viel, es steht geschrieben in großen und weisen
Büchern, Kinder und Narren sagen die
Wahrheit. Wer am lautesten gerufen hat,
bekommt von mir einen Halbbatzen." Alle
Kinder drängten sich auf ihn zu, alle schrien:
„Ich, ich!" Der Sattler-Hans suchte in allen
Taschen und erklärte dann: „Jetzt habe ich
leider kein Geld bei mir, also hat der lauteste
Rufer einen Halbbatzen zu gut von mir, er
kann einmal in die Weickstatt kommen und
ihn holen, wenn ich gerade Geld habe." Da
rief dem Schreiner-Bartlis Marie seine
Mutter vom Fenster hinunter: „In dem

Fall kann der Bub hundert Jahre alt werden,

bis er den Halbbatzen bekommt. Macht,
daß ihr allesamt fort kommt! Hier ist kein

Schulhausplatz!" Drauf schlug die Mutter
heftig das Fenster zu und verschwand. Der
Sattler-Hans nahm einige Werkzeuge aus
dem Innern des Wagens und ging auch da¬

von, umringt von den schreienden und lachenden

Schulkindern.
Dieses kleine Ereignis wäre nicht möglich

gewesen ohne Borgeschichte. Die allererste
Ursache dazu war eine Kuh gewesen, eine
einfältige, störrische Kuh auf der Landstraße,
welche dem großen Auto nicht ausgewichen
war. Der Chauffeur hatte die Kuh zu spät
gesehen. Es war ihm nur die Wahl geblieben

zwischen dem Hag und der Kuh. Er hatte
den Hag gewählt und war kurz nachher mit
dem Auto die Böschung hinuntergekugelt.
Der Chauffeur war dann später vom Arzt
und das Auto vom Mechaniker in Reparatur
genommen worden. Zwecks Neuaufbau der
Karosserie war der Wagen vor Schreiner-
Bartlis Werkstatt gestellt worden. Dieser
hatte neue Sparren und Türpfosten
eingesetzt; der Spengler neue Blechteile
angeschlagen und der Sattler-Hans ganz zuletzt
die Polster, die Vorhängli und die
Deckenbespannung geflickt, gespannt und angenagelt.

Weil nun der Chauffeur inzwischen wieder
gesund geworden war, mußte der Wagen
möglichst rasch fertig werden. Der Sattler-
Hans hatte sich ob dieser Pressiererei nicht
anders zu helfen gewußt, als des Schreiners
Marie zu bitten, ihm die kleinen „Baschi-
Neaili" zu halten, wenn er im Wageninnern
die Stoffe spannen mußte. Bei dieser oder
einer ähnlichen Arbeit sind die Beiden von
den Schulkindern ertappt worden.

Eine zornige Reöe unö ein wenig
Riemenfett.

Aber dieses kleine Ereignis hatte auch ein
Nachspiel. Der Sattler-Hans arbeitete am
Nachmittag daheim in der Werkstatt an einer
kolossalen Matratze. Trotzdem die Matratze
für die Werkstatt fast zu groß war, trieben
sich vier kleinere Brüder und Schwestern
von Hans in dem engen Raum herum. Da
war zu oberft auf dem Geschirrbock der
Balzli mit der Schulbibel in der Hand. Er
lernte laut. In der Ecke saßen Rosli und
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23reniti unb jauften Stoffpaar. Ser @ecps=

Häßler Hermann fcpmierte mit ffett 2eber=
riernen ein. Unb baju bet @attIer=©an,S
eine luftige Melobie.

iOîitten in biefes parmonifcpe gamitiem
leben hinein !am ficptticp aufgeregt bie
Mutter bon ©dpreiner=33artlis Marie, fagte
nicpt gut Sag unb nicpt ©Ott grüeji, fonbern
ftellte fiep bor ber großen Matrape auf urtb
fcprie über alle blauten gebern pintoeg bem
©anS ins ©eficpt: „SaS port jept ein für
altemal auf! $uerft tanjeft mit unferem
Marie an ber Stelpercpilbi, bis alle Seute
beben, bann paffeft itgm jebeSmat nacp ber
£©rcpe ab unb gepft mit ipm burets ganje
Sorf, baff alte Seute reben, bann rebe'ft im
ganzen Sorf, S'Marie fei bein ©cpap, unb
jept maepft un-S noep jum ©efpött; bu bift
ein SauSbub, ein miferabter ßert, jept treibt
eS!" Srauf ber ©ans: „Stein, bag ipr ©itcp
getraut bor fo tieinen .ftinbern, fo toüfte
Sßorte ju gebrauchen? Söatgli, ©ermann,
StoSti, SSreniti, abfahren, berfdptoinben!"
S te Einher brüdten fid) babon, nur ber
SMjIi tonnte nicpt fo fepnett bom ©efdpirr*
bocE perunterfteigen. $uerft fiel feine SSibel
unb bann er fetber auf bie Matrape pin
unter, ©anS rollte ipn über bie gefpannten
fiebern ©in unb per. Sa taepte ber Söatgti
unb ber ©anS aitcf). neboep bie entrüftete
fÇrau festen bas nicpt fomifcp ?3u firtben; fie
fc©rte toeiter: „SBaS meinft bu, toir müffen
atteS baS gefc©e©en taffen? Meinft bu, bu
tönneft in ©toigfeit Stuten beine ©©äffe mit
uns treiben? 8cf) ©abe nichts gegen eine

feriöfe tgefanntfepaft, aber nie©t mit fo einem
SuftibuS, fo einem SSipmacper toie bu!"

Sie beteibigte Mutter trat einen ©c©ritt
gurüd, ftemmte bie beiben Raufte in bie

©üften unb feptoieg, als tootlte fie bie ttieber»
fdpmetternbe Söirfung i©rer Söorte geniejfen.
©anS neftette ettoaS an ben Schnüren unb
fepaute fc©räg gegen bie SSerfbanf, bann
fagte er: „©rftenS, baS loegen bem ©cpap,
baS ©at mir S'Marie fetbft gefagt unb poeü
tenS, toerat ihr noch einen Schritt pritd«
geht, pabt i^t öen bolt f^ett; bort hat
ber ©ermann Seberriemen angeftriepen, er
falbt immer baneben."

©ie fah fid© erfeproden um, prüfte ringS=
um ihre Kleiber, toobei fie an berfcpiebenen

©egenftänben anftieff. Sarauf gog fie fid)
gegen ben freien ißtap bor ber Süre §urüd:
„Su ©aft feinen ©ruft unb feine Manieren,
bu toeifft nicht, toaS fiep gehört! Sticht einmal
bei fo ettoaS fannft bu ernftlic© jupören, unb
ber Marie toerb ich1 bie Sebiten tefen, baff
eS fraept!" ©teiep barauf fradpte auep bie
Süre hinter ihr ins ©cploff. ©an,S flaute
eine Zeitlang gegen bie pängenben Seber=

riemen, toelcpe, bom Suftpg angetrieben,
baumelten. Sann pfiff er ein paar Safte
beS gapfenftreiep unb rief jutept in ben

©ang hinaus: „©ermann, StoSfi, ©aPffi,
Skeniti, jept fönnt ihr toieber fommen, baS

©etoitter ift borbei!"

„ÏDautb r
Stnt Stbenb bor bem 3unacpten ging ©anS

mit einem großen ißafet ins Sorf. @r hatte
Strbeit abzuliefern. SMS er bieS ertebigt
hatte unb peimpt fdptenberte, fah er baS

©dfreiner=Marie mit einer Meinen ©ie©«
fanne in ber ©anb über ben Sorfptap gehen,
©r fepaute ipm berftopten nach, bog bann um
bie näcpfte ©de unb fparierte feietabettb*
lic© gegen ben fÇrieb©of hinauf. Stujferpalb
beS ißortats ftellte er fiep an bie Mauer unb
toartete. Sticptig fam nacp fur^er $eit baS

©dpreiner Marie auS bem ^vricbpoftor.
SBaüm!" maepte ©ans, unb SKarie blieb
toberfeproden ftepen. Sa fafftc ©ans beffen
©anb unb1 taepte ipm mitten inS ©efiept. ©r
fap Marie's rotgetoeinte Stugen, aber er
tadpte tropbem: ,,.©aft bu ein fepteeptes ©e=

toiffen, bap bu fo erfepridft?"
„Stber ©anS", fagte Marie, „bu bift pier?

Stber ©anS, jept paben Inir 51t ©aufe biefe
©ituation unb bu tadjft nodp unb maepft ben

Soli!"
,,©ie pat toopl unfinnig gefepimpft, bie

Mutter, aber icp fonnte eS boep aud) niept
jutaffen, bap fie fiep1 mit bem Stiemenfett
boltfcpmiert, unb baS mit bem ©cpap, baS

ift boep toapr, ober nidpt, Marieti?", fagte
©anS unb tooltte jartticp ioerben. Marie toidp

ipm auS unb ging toeiter, ioeit ebengerabe
eine f^rau auf fie jufam. SMS fie borbei toar,
blieb Marie ftepen, fepaute bittenb p ©anS
pinauf unb fing jögernb ju reben an: „9a,
baS ift fepon toapr, ba rnufs idp ber Mutter
fcpon reept geben, bu paft feinen ©rnft. Unb
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Vrenili und zausten Roßhaar. Der Sechs-
kläßler Hermann schmierte mit Fett Leder-
riemen ein. Und dazu pfiff der Sattler-Hans
eine lustige Melodie.

Mitten in dieses harmonische Familienleben

hinein kam sichtlich aufgeregt die
Mutter von Schreiner-Bartlis Marie, sagte
nicht gut Tag und nicht Gott grüezi, sondern
stellte sich vor der großen Matratze auf und
schrie über alle blanken Federn hinweg dem
Hans ins Gesicht: „Das hört jetzt ein für
allemal auf! Zuerst tanzest mit unserem
Marie an der Aelperchilbi, bis alle Leute
reden, dann Passest ihm jedesmal nach der
Kirche ab und gehst mit ihm durchs ganze
Dorf, daß alle Leute reden, dann redest im
ganzen Dorf, s'Marie sei dein Schatz, und
jetzt machst uns noch zum Gespött; du bist
ein Lausbub, ein miserabler Kerl, jetzt weißt
es!" Drauf der Hans: „Nein, daß ihr Euch
getraut vor so kleinen Kindern, so wüste
Worte zu gebrauchen? Balzli, Hermann,
Rosli, Vrenili, abfahren, verschwinden!"
Die Kinder drückten sich davon, nur der
Balzli konnte nicht so schnell vom Geschirrbock

heruntersteigen. Zuerst fiel seine Bibel
und dann er selber auf die Matratze
hinunter. Hans rollte ihn über die gespannten
Federn hin und her. Da lachte der Balzli
und der Hans auch. Jedoch die entrüstete
Frau schien das nicht komisch zu finden: sie

schrie weiter: „Was meinst du. wir müssen
alles das geschehen lassen? Meinst du, du
könnest in Ewigkeit Amen deine Spässe mit
uns treiben? Ich habe nichts gegen eine
seriöse Bekanntschaft, aber nicht mit so einem
Luftibus, so einem Witzmacher wie du!"

Die beleidigte Mutter trat einen Schritt
zurück, stemmte die beiden Fäuste in die

Hüften und schwieg, als wollte sie die
niederschmetternde Wirkung ihrer Worte genießen.
Hans nestelte etwas an den Schnüren und
schaute schräg gegen die Werkbank, dann
sagte er: „Erstens, das wegen dem Schatz,
das hat mir s'Marie selbst gesagt und zweitens,

wenn ihr noch einen Schritt zurückgeht,

habt ihr den Rock voll Fett; dort hat
der Hermann Lederriemen angestrichen, er
salbt immer daneben."

Sie sah sich erschrocken um, prüfte ringsum

ihre Kleider, wobei sie an verschiedenen

Gegenständen anstieß. Darauf zog sie sich

gegen den freien Platz vor der Türe zurück:
„Du hast keinen Ernst und keine Manieren,
du weißt nicht, was sich gehört! Nicht einmal
bei so etwas kannst du ernstlich zuhören, und
der Marie werd ich die Leviten lesen, daß
es kracht!" Gleich darauf krachte auch die
Türe hinter ihr ins Schloß. Haus schaute
eine Zeitlang gegen die hängenden Leder-
riemcn, welche, vom Luftzug angetrieben,
baumelten. Dann pfiff er ein Paar Takte
des Zapfenstreich und rief zuletzt in den

Gang hinaus: „Hermann, Rosli, Balzli,
Vrenili, jetzt könnt ihr wieder kommen, das
Gewitter ist vorbei!"

„Wauw!"
Am Abend vor dem Zunachten ging Hans

mit einem großen Paket ins Dorf. Er hatte
Arbeit abzuliefern. Als er dies erledigt
hatte und heimzu schlenderte, sah er das
Schreiner-Marie mit einer kleinen
Gießkanne in der Hand über den Dorfplatz gehen.
Er schaute ihm verstohlen nach, bog dann um
die nächste Ecke und spazierte feierabendlich

gegen den Friedhof hinauf. Außerhalb
des Portals stellte er sich an die Mauer und
wartete. Richtig kam nach kurzer Zeit das
Schreiner-Marie aus dem Friedhoftor.
Waüw!" machte Hans, und Marie blieb
toderfchrocken stehen. Da faßte Hans dessen

Hand und lachte ihm mitten ins Gesicht. Er
sah Marie's rotgeweinte Augen, aber er
lachte trotzdem: „Hast du ein schlechtes
Gewissen, daß du so erschrickst?"

„Aber Hans", sagte Marie, „du bist hier?
Aber Haus, jetzt haben wir zu Hause diese

Situation und du lachst noch und machst den

Löli!"
„Sie hat Wohl unsinnig geschimpft, die

Mutter, aber ich konnte es doch auch nicht
zulassen, daß sie sich mit dem Riemenfett
vollschmiert, und das mit dem Schatz, das

ist doch wahr, oder nicht, Marieli?", sagte
Hans und wollte zärtlich werden. Marie wich
ihm aus und ging weiter, weil ebengerade
eine Frau auf sie zukam. Als sie vorbei war,
blieb Marie stehen, schaute bittend zu Hans
hinauf und fing zögernd zu reden an: „Ja,
das ist schon wahr, da muß ich der Mutter
schon recht geben, du hast keinen Ernst. Und



bcr leitet feat gejagt, ioerat bu fo biet ©ruft
feätteft tote ifer ©Bulben £>abt, bann toäreft
bu ein Staf>f)ift getootben. Bd) toeife ja
niefet, ioas ein Srappift ift, aber es muß
ettoaS ©cbredlicfeeS fein, fo ioie es ber SSater

gejagt feat. llnb bie SKutter feat gejagt, bu
jeiejt für jie eine Qcnttäufcfeung, eine boH=

ftänbige, feimmelfeofee ©nttäufefeung." Stauf
ber §anS: „Sa jiefet nxan toieber, unb mir
feat jie gejagt, id) fei ein SauSbub unb ein
mijerabler ßerl, aber bon ©nttäujcfeung feat

jie tein SBort gejagt,
llnb bas mit ben
©cfeulben toirb aud)
jebeS Safer bejjer, ber
Hermann fornmt bas
näcfefte Safer auS ber
©cfeule, bann fann er
Reifen; bas Stetes unb
'S 2Inni feaben gute 5
©teilen unb bexbienen, -3

toertn nur bie DTcutter
nic£)t immer leibenb i
toäre. — Scfe fann fealt
auefe nidjtS bafür, bafg

'

mein SSater jo früfe
geftorben ijt."

„Sa, baS toeife id)
jefeon, §anS", tröjtete
ÜJiarie, „aber eben beS»

fealb follteft bu bod)
niefet immer nur ©päfje
unb SBifee im $opje
feaben. Sftit ©Bulben
unb Sacfeen allein fann
man niefet feeiraten, bat
bie Sühttter gemeint."

Sa tourbe §anS böS: „Bebt bot' einmal
mit ben ©cfeulben auf! SB it baben ©cfeulben
auf beut §auS, ba§ bat jeber anftänbige
ÜJiann heutzutage; bann baben ioir ©cfeulben
auf unjerem SBalb, unb baS macfet aucfe

nicfetS, unb bie ÜRitcfe unb baS SSrot bezahlen
toir immer bon 3ßit ju Bett" — „Sa eben
ber SBalb", jagte dJcatie unb nahm ben §anS
ganz Itttb beim Strut unb ging mit ihm ber
Sftauer nach, „ben SBalb jollt ihr berfaufen,
bat ber SSater gejagt. ©rftenS jei biejer SBatb

nur ein ganz fleineS SBätbti in einem Sobel,
icfe toeife ja niefet too, aber er bat's gejagt,
unb mit bem (Mb bon beut SBatb fönntet

ihr boef) biele ©cfeulben bezahlen. Sie
SJcutter bat gemeint, bann toäre es etioaS
anbereS." Stauf bet Sans: „Beb gebe
Ztoar niefet gerne zu bit in eine faufmännifefee
Bebte, baS jage ich frei heraus, aber ich toill
bit nur fo biel jagen: Ûnfer 3BaIb bat ber
S3a ter gefauft, toeil er unjinnig biet gteube
bamit gehabt bat, einen1 SBatb zu haben,
unb ben geben toir nicht feet, erjtenS toeil e,S

bem S3ater fein SBalb toar, zweitens toeil
mehr ©cbulben barauf finb, als toir (Mb

bafür befommen fön»
nen unb brittenS toeil
ibn fein BJïenfctj faufen
toill. Sabon brauefeft
bu zubaufe nicfetS zu
jagen, aber bem 23ater
fannjt bu ausrichten,
einen fcfeönen ©rufe
bom @attIer=§anS unb
unjer Sobef=2BäIbIi jei
fein SBälbli, fonbern
ein SBalb, unb jobalb
bu toieber guter Saune
bijt, fannjt bu ein roteS
üftaStücfelein an bein
gimmerfenfter hängen
unb bann fomm ich
toieber zu bit. Sfcfeau,
ÏHatei, auf SBieber»
feben, unb bergife baS

SlaStücfeli nicht! @o,
unb baS noch, bamit
bu toieber rote 93aden
befommjt unb nicht
jo bertoeint auSjiebjt,

man mufe fid) ja genieren." Sabei rieb er
ihm mit beiben öänben bie 33aden.

Salb barnacfe ging ÜTcarte fopffdjüttelnb
mit brennenben Saden langjam heimzu. Sas
rote ©iefefännefeen blieb gang allein bei ber
9Jtauer gurüd.

ä)enn mon mit ffimnmoßiget Kraft
dos Kanoper Plopft.

Su ber nächften $eit ging ber ©attler»
§anS jebr oft butefe bie Sorfftrafee. Söenig»
ftenS jo toeit, bis er beS ©djreiner=33artli»
Ucatte'S gimmerfenjter jeben fonnte. SIber
er hatte fein ©lüd. Sßeber baS rote 9caS=

der Vater hat gesagt, wenn du so viel Ernst
hättest wie ihr Schulden habt, dann wärest
du ein Trappist geworden. Ich weiß ja
nicht, was ein Trappist ist, aber es muß
etwas Schreckliches sein, so wie es der Vater
gesagt hat. Und die Mutter hat gesagt, du
seiest für sie eine Enttäuschung, eine
vollständige, himmelhohe Enttäuschung." Drauf
der Hans: „Da ficht man wieder, und mir
hat sie gesagt, ich sei ein Lausbub und ein
miserabler Kerl, aber von Enttäuschung hat
sie kein Wort gesagt.
Und das mit den
Schulden wird auch
jedes Jahr besser, der
Hermann kommt das
nächste Jahr aus der
Schule, dann kann er
helfen; dasTheres und
's Anni haben gute
Stellen und verdienen, ^
wenn nur die Mutter
nicht immer leidend
wäre. — Ich kann halt
auch nichts dafür, daß '

mein Vater so früh
gestorben ist."

„Ja, das weiß ich
schon, Hans", tröstete
Marie, „aber eben
deshalb solltest du doch
nicht immer nur Spässe
und Witze im Kopfe
haben. Mit Schulden
und Lachen allein kann
man nicht heiraten, hat
die Mutter gemeint."

Da wurde Hans bös: „Jetzt hör' einmal
mit den Schulden auf! Wir haben Schulden
auf dem Haus, das hat jeder anständige
Mann heutzutage; dann haben wir Schulden
auf unserem Wald, und das macht auch
nichts, und die Milch und das Brot bezahlen
wir immer von Zeit zu Zeit." — „Ja eben
der Wald", sagte Marie und nahm den Hans
ganz lind beim Arm und ging mit ihm der
Mauer nach, „den Wald sollt ihr verkaufen,
hat der Vater gesagt. Erstens sei dieser Wald
nur ein ganz kleines Wäldli in einem Tobel,
ich weiß ja nicht wo, aber er hat's gesagt,
und mit dem Geld von dem Wald könntet

ihr doch viele Schulden bezahlen. Die
Mutter hat gemeint, dann wäre es etwas
anderes." Drauf der Hans: „Ich gehe

zwar nicht gerne zu dir in eine kaufmännische
Lehre, das sage ich frei heraus, aber ich will
dir nur so viel sagen: Unser Wald hat der
Vater gekauft, weil er unsinnig viel Freude
damit gehabt hat, einen Wald zu haben,
und den geben wir nicht her, erstens weil es
dem Vater sein Wald war, zweitens weil
mehr Schulden daraus sind, als wir Geld

dafür bekommen können

und drittens weil
ihn kein Mensch kaufen
will. Davon brauchst
du zuhause nichts zu
sagen, aber dem Vater
kannst du ausrichten,
einen schönen Gruß
vom Sattler-Hans und
unser Tobel-Wäldli sei
kein Wäldli, sondern
ein Wald, und sobald
du wieder guter Laune
bist, kannst du ein rotes
Nastüchlein an dein
Zimmerfenster hängen
und dann komm ich
wieder zu dir. Tschau,
Marei, auf Wiedersehen,

und vergiß das
Nastüchli nicht! So,
und das noch, damit
du wieder rote Backen
bekommst und nicht
so verweint aussiehst,

man muß sich ja genieren." Dabei rieb er
ihm mit beiden Händen die Backen.

Bald darnach ging Marie kopfschüttelnd
mit brennenden Backen langsam heimzu. Das
rote Gießkännchen blieb ganz allein bei der
Mauer zurück.

Wenn man mit ftierenmäßiger Kraft
Üas Kanapee klopft.

In der nächsten Zeit ging der Sattler-
Hans sehr oft durch die Dorfstraße. Wenigstens

so weit, bis er des Schreiner-Bartli-
Marie's Zimmerfenster sehen konnte. Aber
er hatte kein Glück. Weder das rote Nas-



tüptein, rtocf) bas Sparte fetbft befant er gu
©efipt.

Söertrt man ben §an§ fo fab, mußte
man zugeben, baß er trab bent enttäufpten
©efipt ein hübfper tert mar. ©eine große,
fptanfe ©eftalt, feine ebenmäßigen güge,
bie munteren bellen Stugen unb bie btonben
SBufpepaare faßten gut gufammen. Sabei
batte ber §anS eine richtige bette 3oöter=
ftimme. Stm Qobetn unb am Sachen fannten
ibn alle Sente. SBenn er einmal etma fpit
naptS heimging, mußten bie meiften Sorf=
lente, bon mem fie eben gemecEt morben maren.
Unb er lachte unb fobelte auch1 ohne baS rote
StaStüptein, ober bietteipt fobelte er, bamit
eS prausgehängt merben fottte.

3u •'paufe machte er immer betrieb,
©eine trüber unb ©pmeftern maren am
liebften in ber SBerfftatt. Sort ergäpte er
ihnen ©efpipten, fpnnte ben SSatgti an ein
Seitfeil, hing beut Sßrenili einen turnet um
unb machte mit ihnen tpft unb hott. Sie
SJhttter hatte SWipe, bie Einher in bie tüpe
hinauf gum Reifen gu befommcrt, unb gar
oft mußte fie ben §an§ bitten, etmaS meniger
laut gu fobetn unb gu arbeiten megen ihrem
topmetf unb ihren bieten Seiben unb ©e-
brechen. Sann berff)racf) ihr §>anS eine gange
Sßope lang fein ©eräufp bon fich gu geben,
ftreipelte ihr über bie fpon gum Seit grau
gemorbenen |>aare unb nahm fie in bie
Strate, bis fie faft gerbrach1, ©o baß fie froh
mar, menn ihr gärttiper, lieber foanS mieber
in bie SBerïftatt ging unb meiter piff. Oft
mar eS auch totenftitl in ber Sßerfftatt. Sann,
menn §anS auf ber ©tör mar.

Stn einem falten Sftorgen ging er mit
feiner Sraggabet fpP belaben mit ber ffttff»
mafpine, mit Sftatraßenfebern, 5Roßhaar=
batte unb bem SiähHoben fpon furg nach
fepS Htm baheim fort, ©r mußte in bie

pintepoftatt auf bie ©tör. Sort traf er bie
Seute beim ffrühftücf. Sie 93äuerin fpimpte
par, baß er p biefer iïahreSgeit fornme.
Sttan hätte bas tanape auch im ©ommer
auffrifpen fönnen. SBenn eS fo fait fei,
föune man nicht braußen gaufen, unb menn
man ben ©taub pr ©tube puauStaffen
motte, brauche eS biet gu biet ©otg gum
feigen. Ser ."panS meinte aber, ber ©ommer
fei je^t halt fchon borbei, baran fönne man

nichts änbern; er motte gern fo biet ©taub
fchlucfen als er fönue, bamit möglichft menig
gelüftet merben müffe. ©r fönne e§ eben

bop nicht überS £erg bringen, ben tfübfpen
SJieitfpi im ©aus baS Canape über bie
2ßepnaptS= unb SteufahrSgeit in biefem
miferabten guftanb gu betaffen. Sarauf
fpob bie ättefte Sopter bem 6anS ben großen
^fäSbiß unb baS fbunghäfeti hi" unb mun=
terte ihn auf, ja tüchtig pgugreifen.

©S bauerte gar nicht lange, fo mar baS

Canape in feine Steftanbteite gertegt unb
baS Raufen unb fötopen begann. Steint
3nüni frug Sans, ob feßt baS auch ntenfpen=
möglich fei, baß in bem Äanape bom bloßen
©ißen unb Siegen bier fßebern fapitt ge=

gangen feien. Sabei feien bie fiebern bon
gang hertoorraaenber Ouatität gemefen. „Sa=
ran ift bie SJiagb, baS Sapri, fputb", er=
Härte ihm bie ättefte Sochter, „bie hut eine
ftierenmäßige .Kraft, unb feit baS .Kapri
baS Canape gcftopt hut, ift eS fapttt."
Stber baS Kapri mürbe nicht rot. ©§ gmin=
ferte nur mit einem Stuge gum §anS hin*
über, lachte berfpmißt unb gaufte meiter.
ttnb ber §an§ meinte: „SaS ift ja ein großes
©tücf, baß baS Kapri eine fotcße ftieren*
mäßige Kraft hat, erftenS habe ich beStfatb
Strbeit befommcn unb gtoeitenS fann e;§ mir
nachher beim ©pnürfpnnen Reifert, bagu
brauchtS traft."

SttS eS bann mirftip gum ©chnürfpnnen
fam, mar eS ein mirftipeS ©aubi, gugufeßen.
SaS Kapri riß mit ber ©pour ben £>anS

auf bie fiebern hinauf, unb als ber §an§ bie

©pnur toS ließ, pumpte baS Kapri ritcf»
tingS in bie frifp gegauften iRoßßaare ßin=
ein. SaS tatßri fcßrie, ber .öanS tacßte, bie
SOtutter fam unb fcßimpte. ©S mar eine
berpnügliche ©tör, fo mie ber •'panS e§ am
liebften hatte.

SttS ber Sans am Stbenb heimgehen mottte,
brachte ber Später noch ein 9toßgef<hirr gum
^tiefen, ©r meinte, er fönne bop ba bteiben,
er hätte nop mehr Strbeit für pn. @S feien
ba nop Stetten, metpe aup notmenbig
frifpe Suft braupten. Stber bie ÜRutter mar
bagegen. ©egen baS Scoßgefpirr motte fie
niptS einmenben, aber bie Stetten fotte er an
einem marmen Sag auffrifpen. @r fotte im
tripling mieber fommen. Sans befam feinen

tüchlein, noch das Marie selbst bekam er zu
Gesicht.

Wenn man den Hans so sah, mußte
man zugeben, daß er trotz dem enttäuschten
Gesicht ein hübscher Kerl war. Seine große,
schlanke Gestalt, seine ebenmäßigen Züge,
die munteren hellen Augen und die blonden
Wuschelhaare paßten gut zusammen. Dabei
hatte der Hans eine richtige helle
Jodlerstimme. Am Jodeln und am Lachen kannten
ihn alle Leute. Wenn er einmal etwa spät
nachts heimging, wußten die meisten Dorfleute,

von wem sie eben geweckt worden waren.
Und er lachte und jodelte auch ohne das rote
Nastüchlein, oder vielleicht jodelte er, damit
es herausgehängt werden sollte.

Zu Hause machte er immer Betrieb.
Seine Brüder und Schwestern waren am
liebsten in der Werkstatt. Dort erzählte er
ihnen Geschichten, spannte den Balzli an ein
Leitseil, hing dem Vrenili einen Kumet um
und machte mit ihnen hüst und hott. Die
Mutter hatte Mühe, die Kinder in die Küche
hinauf zum Helfen zu bekommen, und gar
oft mußte sie den Hans bitten, etwas weniger
laut zu jodeln und zu arbeiten wegen ihrem
Kopfweh und ihren vielen Leiden und
Gebrechen. Dann versprach ihr Hans eine ganze
Woche lang kein Geräusch von sich zu geben,
streichelte ihr über die schon zum Teil grau
gewordenen Haare und nahm sie in die
Arme, bis sie fast zerbrach. So daß sie froh
war, wenn ihr zärtlicher, lieber Hans wieder
in die Werkstatt ging und weiter pfiff. Oft
war es auch totenstill in der Werkstatt. Dann,
wenn Hans auf der Stör war.

An einem kalten Morgen ging er mit
seiner Traggabel hoch beladen mit der
Zupfmaschine, mit Matratzensedern, Roßhaarballe

und dem Nähkloben schon kurz nach
sechs Uhr daheim fort. Er mußte in die
Hinterhostatt auf die Stör. Dort traf er die
Leute beim Frühstück. Die Bäuerin schimpfte
zwar, daß er zu dieser Jahreszeit komme.
Man hätte das Kanapee auch im Sommer
auffrischen können. Wenn es so kalt sei,
könne man nicht draußen zausen, und wenn
man den Staub zur Stube hinauslassen
wolle, brauche es viel zu viel Holz zum
Heizen. Der Hans meinte aber, der Sommer
sei jetzt halt schon vorbei, daran könne man

nichts ändern; er wolle gern so viel Staub
schlucken als er könne, damit möglichst wenig
gelüftet werden müsse. Er könne es eben
doch nicht übers Herz bringen, den hübschen
Meitschi im Haus das Kanapee über die
Weihnachts- und Neujahrszeit in diesem
miserablen Zustand zu belassen. Daraus
schob die älteste Tochter dem Hans den großen
Käsbitz und das Hunghäfeli hin und munterte

ihn auf, ja tüchtig zuzugreifen.
Es dauerte gar nicht lange, so war das

Kanapee in seine Bestandteile zerlegt und
das Zausen und Klopfen begann. Beim
Znüni frug Hans, ob jetzt das auch menschenmöglich

sei, daß in dem Kanapee vom bloßen
Sitzen und Liegen vier Federn kaputt
gegangen seien. Dabei seien die Federn von
ganz hervorragender Qualität gewesen. „Daran

ist die Magd, das Kathri, schuld",
erklärte ihm die älteste Tochter, „die hat eine
stierenmäßige Kraft, und seit das Kathri
das Kanapee geklopft hat, ist es kaputt."
Aber das Kathri wurde nicht rot. Es zwinkerte

nur mit einem Auge zum Hans
hinüber, lachte verschmitzt und zauste weiter.
Und der Hans meinte: „Das ist ja à großes
Glück, daß das Kathri eine solche
stierenmäßige Kraft hat, erstens habe ich deshalb
Arbeit bekommen und zweitens kann es mir
nachher beim Schnürspannen helfen, dazu
brauchts Kraft."

Als es dann wirklich zum Schnürspannen
kam, war es ein wirkliches Gaudi, zuzusehen.
Das Kathri riß mit der Schnur den Hans
auf die Federn hinauf, und als der Hans die

Schnur los ließ, plumpste das Kathri
rücklings in die frisch gezausten Roßhaare hinein.

Das Kathri schrie, der Hans lachte, die
Mutter kam und schimpfte. Es war eine
vergnügliche Stör, so wie der Hans es am
liebsten hatte.

Als der Hans am Abend heimgehen wollte,
brachte der Vater noch ein Roßgeschirr zum
Flicken. Er meinte, er könne doch da bleiben,
er hätte noch mehr Arbeit für ihn. Es seien
da noch Betten, welche auch notwendig
frische Luft brauchten. Aber die Mutter war
dagegen. Gegen das Roßgeschirr wolle sie

nichts einwenden, aber die Betten solle er an
einem warmen Tag auffrischen. Er solle im
Frühling wieder kommen. Hans bekam seinen



guten Sofort unb baju nocp alle Saferen boE
SPtnenfcpnip unb 9iüffe. 9ÏÏS er mit feiner
Sraggabel Maben bout Saufe fortging,
fanbte er einen luftigen Qbbel in bie falte
9tact)t pinanS unb born oberften $enfter aus
antwortete ipm eine £>elle DJcabcpenfthmne.

<fftt (Täfcpcpen fut »erwefnte ftastüdjldtn

Söeipnacpten fam nâper. §anS War in
größter SSerlegenpeit. ©r patte Bet einem

unb bor fiep nieberfepauenb auf bie Stiege
pfam, Bücfte er fidE) ein Wenig, um beut
SRarie in bie Stugen fepauen p fönnen. ©r
fap, Wie es tpn anfepaute unb plöpficp ein
ïtuge pîniff. Éber ot)ne ben Scpritt p pem>

men, Weiter ging. @r pörte p, Was bie
anbern SJcättner fpraepen unb backte babei:
,,©§ pat ein Stuge pgeflemmt. @S fann
ipm eine 9Kücfe hineingeflogen fein. 2(6er
um bie QapreSjeit pat & berbammt Wenig
9ftücfen. 93einape hätte er p pfeifen am

CeUsfapelle mit Urnerfcc

iReifenben für SeberWaren ein feines Samern gefangen, als er bie ßitepenfttege hinaufging,
täfepepen BefteHt. SaS War nun fepon frepn unb ben §ut nahm er erft aB, als er fepon
Sage ba, aber baS rote 9iaStücptein War Beim SBeipWafferbecfen ftanb.
immer noch nicht am fünfter p fepen ge= 91m anbem Sag paffte er bem Schreinern
Wefen. 2tm Sonntag bor ÏBetpnacpten ftellte 33artli ab. Sa er ipn nachmittags bon ber
er fiep trop groffer üälte fepon eine halbe Söerfftatt fortgepen fap, polte §anS p £aufe
Stunbe bor SSeginn beS ©ottesbienfteS bor ein tteineS ißafet unb ging bamit auf
ber Iftrepenftiege pin. @r plauberte parmloS Scpreinet>5ßartIiS SauS 51t. Sie SBerfftatt
mit anbem |>erumftepenben, fepaute aber War berfcptoffen, er läutete, unb als baS

feparf, Wer ba beS 2Bege,S fäme. 2ÏIS baS SDiarie oben pinauS fepaute, frug ber §anS
Scpreiner=9Rarie mit feiner 9Rutter güdptig parmloS: „Oft ber 93ater niept ba?" Oben

guten Lohn und dazu noch alle Taschen Voll
Birnenschnitz und Nüsse. Als er mit seiner
Traggabel beladen vom Hanse fortging,
sandte er einen lustigen Jodel in die kalte
Nacht hinaus und vom obersten Fenster aus
antwortete ihm eine helle Mädchenstimme.

Ein Täschchen für verweinte Nastüchlein.

Weihnachten kam näher. Hans war in
größter Verlegenheit. Er hatte bei einem

und vor sich niederschauend auf die Stiege
zukam, bückte er sich ein wenig, um dem
Marie in die Augen schauen zu können. Er
sah, wie es ihn anschaute und plötzlich à
Auge zukniff. Aber ohne den Schritt zu hemmen,

weiter ging. Er hörte zu, was die
andern Männer sprachen und dachte dabei:
„Es hat ein Auge zugeklemmt. Es kann
ihm eine Mücke hineingeflogen sein. Aber
um die Jahreszeit hat es verdammt wenig
Mücken. Beinahe hätte er zu pfeifen an-

Tellskapetle mit Urnersee

Reisenden für Lederwaren ein feines Damen- gefangen, als er die Kirchenstiege hinaufging,
täschchen bestellt. Das war nun schon zehn und den Hut nahm er erst ab, als er schon
Tage da, aber das rote Nastüchlein war beim Weihwasserbecken stand,
immer noch nicht am Fenster zu sehen ge- Am andern Tag paßte er dem Schreinerwesen.

Am Sonntag vor Weihnachten stellte Bartli ab. Da er ihn nachmittags von der
er sich trotz großer Kälte schon eine halbe Werkstatt fortgehen sah, holte Hans zu Hause
Stunde vor Beginn des Gottesdienstes vor ein kleines Paket und ging damit auf
der Kirchenstiege hin. Er plauderte harmlos Schreiner-Bartlis Haus zu. Die Werkstatt
mit andern Herumstehenden, schaute aber war verschlossen, er läutete, und als das
scharf, wer da des Weges käme. Als das Marie oben hinaus schaute, frug der Hans
Schreiner-Marie mit seiner Mutter züchtig harmlos: „Ist der Vater nicht da?" Oben



antwortete Dîarie: „Stein, er ïomntt aber
batb Wieber." Sa fagt ôaité nnten: „Erftens
ift es mir ju fait, jWeitenê pabe id) greffant
unb brittenê tann id) bir bie 9ïîape aucp
geben. 3d) Wollte nur fragen, ob ber Sater
mir gWei SSiatrapengeftet'te machen tonnte;
icp pabe pier bie SJiape?"

Sarauf berfcpWanb SJtarie oben am f^en»
fter unb tarn, um iprn bie SBertftattüre auf»
jumadjen. f?an§ legte fein tteineë ißatet auf
bie §obetbant unb fagte: „©etten fielfit man
bid^, Diarie, fetten; alfo bas mit ben Dia»
trapengeftetten ift ©ffig; ba§ ift nicptS, id)
Ijabe norf) genug feiere ©eftette, aber bid) pabe
id> Wieber einmal fetjen Wollen, unb pier
pabe id) bir etWaë für SBeipnadjten." ©r
geigte auf ba§ fßatet, Welche,§ er Eingelegt
flatte. „Sßeipt, bas ift etwas, Wo pinein
man bie berWeinten Scastiicpti berfteden
tann, Wenn man Wegen Sater unb Diutter
niept pm @attter»§ans barf. ßs ift nur, ba=

mit bu aud) eine $reube paft. Sfcpau, SDarei.
grope 3Beif)nacE)t!"

Sann ging §an§ terjengerabe aus ber

Skrtftatt, fcpaute nidjt tints unb nidjt récité,
als er t)örte, Wie Dearie fagte: „Stein, aber
Çanâ, bas barf id) bod) nidjt annehmen"
unb ipm nachrief: ,,£)an§, |>an§, fo pör'
bocp!" ©r pfiff ben gapfenftreidj unb ging
peimju.

Sarauf betam bann £>an§ peimtidj bon
SJtarie jugefdjidt: Siele ißädti gigaretten
unb eine bunte ^rabatte. ©§ War ein .üärt»
epen babei mit einer SMpnadjt barauf unb
eept gtimmenben ©ternen. Sor lauter
©ternen War faft tein ißtap jurn ©djreiben,
beêpalb ftanb nur: freilief) frope Sßeipnadjten
Wünfdjt bir SJtaria. — £>an§. War gerabe
baran, mit ißedjbrapt Seberriemen &u näpen.
©r Wufd) fiep bie $änbe, banb fiep' bie ®ra=
batte um ben btopen §at§ unb begann ju
rauepen Wie ein Sürt.

tDfc fjatts öro^ügfg einfauffe.

Salb naep Sreitönigen fiet ©cpnee. ©§
gab ridjtig parten, feponen ©iptittweg.
Ubenbê gingen bie jungen Beute bom Sorf
fcptitteln. ©ans ging atiein unb opne
©djtitten ben 2öeg pinan, at§ pätte er Weit
oben am Serg nod) biefen Stbenb 2Bicptige§

31t tun. ÜB er bas @cpreiner=93iatie auf
einem ©eptiten baper faufen fap, griff er
btipfepnett nad) bem ©cplitten, rip ipn unter
bem Diarie Weg, fo bap biefes in ben ©djnee
pinaudpurjette. Sans fepte fiep feetenrupig
auf ben ©iptitten, Wartete, bië Sütarie fid)
au§ bem ©cpnee perauêgearbeitet patte, bann
fagte er: „Su, STcatte, wittft nidpt ein Wenig
mit meinem ©iptitten fapren, tomrn, fep biep
borne pin."

SJtarie ertannte erft jept ben f?an§ unb
fagte Wütenb: „©§ tun mir alte ©lieber Wep,
bu bift ein ©robian!" Sa ftanb £an§ auf,
pob ba§ fiep Weprenbe Diarie forgfättig auf,
trug e§ sunt ©iptitten, piett es bort feft unb
fagte: „Sift berungtüdt, jept tannft erft reept
nidjt ju gup peimgepen, jept mupt erft reept
mit mir auf bem ©cplitten fapren." Sabei
ftiep er ben ©glitten ab unb jobetnb fupr er
mit bem Sttarie in§ Sorf pinab.

Unten aber patte SSiarie bocp genug, ©s
War nidjt 31t bewegen, nodjmats pinauf ju
gepen. Sor Saterê é»au§tûre trennten fie
pep.

Sans befteiïte fpäter boep beim ©dpreiner»
Sartti SJiatrapengeftette, mepr ats er für
fange geit braudjen tonnte. Unb bann noep

3Wei gefepweifte lädierte Seiten. Ser Diut»
ter fagte er: „SOian rnup etWa§ auf Säger
paben, man rnup ben Beuten etwaê jeigen
tonnen". ©0 tarn es, bap ôanê bann unb
Wann gefcpäfttiip in bie ©d)reinex=3Berfftatt
ging, ttnb SJtarie patte audi) pie unb ba ®e=

tegenpeit bem §an§ etWa§ ausjuriepten.
2tt§ aber bann bie Stedjnung für bie

©cpreinerarbeiten tarn fepidte bie Dtutter bie
Einher in bie SBerfftatt pinunter unb rief
bem §an§ in bie ©tube pinauf. @S gab eine
ernfte Stuêfpracpe. Sie SJtutter Weinte unb
mapnte. Ser §anê maepte ein gerînirfipteë @e=

fiipt unb fagte baju: „SDtuttcr, ba§ berftepft bu
nidpt. .£>eutigentag, mnp man gropjügig fein.
SD'tan ntup rafd) unb prompt liefern tonnen.
Sie Beute Wollen anfdjauen unb gteid) mit»
nepmen tonnen. Unb erftcnë brause icp naep
unb nad) alt ba§ fepon, jWeitenê ift e§ billiger
Wenn man jWanpg Settgefteüe jufammen
maepen taffen tann unb britten§ mup man
auep ein Wenig ©ottbertrauen paben". Uber
bie SUtutter fap nur bie grope Stecpnung unb
ben tteinen Serbienft unb meinte: „3ept

antwortete Marie: „Nein, er kommt aber
bald wieder." Da sagt Hans unten: „Erstens
ist es mir zu kalt, zweitens habe ich pressant
und drittens kann ich dir die Maße auch
geben. Ich wollte nur fragen, ob der Vater
mir zwei Matratzengestelle machen könnte;
ich habe hier die Maße?"

Darauf verschwand Marie oben am Fenster

und kam, um ihm die Werkstattüre
aufzumachen. Hans legte sein kleines Paket auf
die Hobelbank und sagte: „Selten sieht man
dich, Marie, selten; also das mit den
Matratzengestellen ist Essig; das ist nichts, ich
habe noch genug solche Gestelle, aber dich habe
ich wieder einmal sehen wollen, und hier
habe ich dir etwas für Weihnachten." Er
zeigte auf das Paket, welches er hingelegt
hatte. „Weißt, das ist etwas, wo hinein
man die verweinten Nastüchli verstecken
kann, wenn man wegen Vater und Mutter
nicht zum Sattler-Hans darf. Es ist nur,
damit du auch eine Freude hast. Tschau, Marei.
Frohe Weihnacht!"

Dann ging Hans kerzengerade aus der
Werkstatt, schaute nicht links und nicht rechts,
als er hörte, wie Marie sagte: „Nein, aber
Hans, das darf ich doch nicht annehmen"
und ihm nachrief: „Hans, Hans, so hör'
doch!" Er pfiff den Zapfenstreich und ging
heimzu.

Darauf bekam dann Hans heimlich von
Marie zugeschickt: Viele Päckli Zigaretten
und eine bunte Kravatte. Es war ein Kärt-
chen dabei mit einer Weihnacht darauf und
echt glimmenden Sternen. Vor lauter
Sternen war fast kein Platz zum Schreiben,
deshalb stand nur: Herzlich frohe Weihnachten
wünscht dir Maria. — Hans war gerade
daran, mit Pechdraht Lederriemen zu nähen.
Er wusch sich die Hände, band sich die
Kravatte um den bloßen Hals und begann zu
rauchen wie ein Türk.

Wie Hans großzügig einkaufte.

Bald nach Dreikönigen fiel Schnee. Es
gab richtig harten, schönen Schlittweg.
Abends gingen die jungen Leute vom Dorf
Mitteln. Hans ging allein und ohne
Schlitten den Weg hinan, als hätte er weit
oben am Berg noch diesen Abend Wichtiges

zu tun. Als er das Schreiner-Marie auf
einem Schliten daher sausen sah, griff er
blitzschnell nach dem Schlitten, riß ihn unter
dem Marie weg, so daß dieses in den Schnee
hinauspurzelte. Hans setzte sich seelenruhig
auf den Schlitten, wartete, bis Marie sich

aus dem Schnee herausgearbeitet hatte, dann
sagte er: „Du, Marie, willst nicht ein wenig
mit meinem Schlitten fahren, komm, setz dich
vorne hin."

Marie erkannte erst jetzt den Hans und
sagte wütend: „Es tun mir alle Glieder weh,
du bist ein Grobian!" Da stand Hans auf,
hob das sich wehrende Marie sorgfältig auf,
trug es zum Schlitten, hielt es dort fest und
sagte: „Bist verunglückt, jetzt kannst erst recht
nicht zu Fuß heimgehen, jetzt mußt erst recht
mit mir auf dem Schlitten fahren." Dabei
stieß er den Schlitten ab und jodelnd fuhr er
mit dem Marie ins Dorf hinab.

Unten aber hatte Marie doch genug. Es
war nicht zu bewegen, nochmals hinauf zu
gehen. Vor Vaters Haustüre trennten sie
sich.

Hans bestellte später doch beim Schreiner-
Bartli Matratzengestelle, mehr als er für
lange Zeit brauchen konnte. Und dann noch

zwei geschweifte lackierte Betten. Der Mutter

sagte er: „Man muß etwas auf Lager
haben, man muß den Leuten etwas zeigen
können". So kam es, daß Hans dann und
wann geschäftlich in die Schreiner-Werkstatt
ging. Und Marie hatte auch hie und da
Gelegenheit dem Hans etwas auszurichten.

Als aber dann die Rechnung für die
Schreinerarbeiten kam schickte die Mutter die
Kinder in die Werkstatt hinunter und rief
dem Hans in die Stube hinauf. Es gab eine
ernste Aussprache. Die Mutter weinte und
mahnte. Der Hans machte ein zerknirschtes
Gesicht und sagte dazu: „Mutter, das verstehst du
nicht. Heutigentags mnß man großzügig sein.
Man muß rasch und prompt liefern können.
Die Leute wollen anschauen und gleich
mitnehmen können. Und erstens brauche ich nach
und nach all das schon, zweitens ist es billiger
wenn man zwanzig Bettgestelle zusammen
machen lassen kann und drittens muß man
auch ein wenig Gottvertrauen haben". Aber
die Mutter sah nur die große Rechnung und
den kleinen Verdienst und meinte: „Jetzt
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fittb Wir aß btefc 3apre fett ©aters Sob opne bet ftupgtocfe art ber SBartb, wetcpe ftatpri
frernbe §itfe burcpgefommen, fcfjrttaf, aber bet jebern ScpWung mit bent guff anftiefj.
eprticp burcpgefommen unb jept, fept fef»e id), .bans, ïaunt ïjatte er bie Situation erfafft,
baff bid) ber ©roßpattS unb ber Seicptfinn beteiligte fid) atfogteid) an biefetn fröpticpen
gepacït pat. §anS bas überleb id) nitpt". ©a Spiet. @r fcpupfte fo fräftig, bag fbatprt an
naprn er ber Gutter bie Rapiere unb 9tecp= ber îôanb bas .finie art] (plug unb fcprie, beim
nungen aus ber banb unb legte fie in bie näcpften ScpWung flog ein ©unb Seberriemen
Scpubtabe: „gort mit biefen irbifcpen ©etbfor« bom baden unb fiel auf ben ©oben. Unb
gen, fort mitbeut fcpnöben ©iammon, pör mal mitten in biefes groffe ©aubi pinein tarn
gu. 3d) mad)e unten am baus ein großes ptöplid) bes Scpreiner«©artti'§ ©tarie. banS
ißtafat, barauf fcpreibe id) : 3eber ber bei mir entbect'te biefen ©efucp, af§ ©reniti it)m über
ein ©offgefcpirr be«

fteüt, beïommt ein
©tatrapengeftell,

©ormatformat, gra«
tiS. @o befomm icf)

erftenS biete ©off«
gejcpirre gum ma=
cpen, gWeitens tuer«
ben toir bie ©ta=
trapengeftetle Io§ u.
brittenS ïann bod)
ïein ©ienfcp mit
einem teeren ©eftetl
etwas anfangen, er
muff atfo, pörft bu,
©tutter, er muß
atfo eine ©tatrape
bon mir macpen
taffen. SXtfo ïoloffate
©eftettungen, neuer
2Iuff<pWung bes ©e«

fcpäfteS; — Stutter,
loir ftepen bor ei«

nem grojfen ©er«
mögen." ©abeiwir«
bette er bie ©tutter famt iprem ftopfwep in auf unb geigte bent banS ben mitgebracpten,
ber Stube perum unb fprang babon. gerriffenen SJtudfad. bartS fagte überaus

munter: „©atürticp, felbftberftänblicp, Wirb

„SeitiDtampi". rafcßeftenS unb prompteftenS beforgt, ïannft
gteidp barauf toarten. SBittft bu bietteicpt

3tt ber ÏBerfftatt War unterbeffen ein groß« einen Ptugenbtid tptap nepmen, ober initlft
artiger ©etrieb entftanben. ©as ftatpri, bie bu aucp „Seitiptampen?" — Stber ©tarte
©tagb bon ber binterpoftatt, fcpwang fiep auf antwortete ettoaS fpipig: „Stein, baute,
ber „Seitiplampi", bie banS aus einem Seit« icp Will niipi länger ftören, Slbieu" unb ging,
feit für ben ©atgti gemaept patte, pin unb per, banS piett ben ©udfad in bättbett, guette
patte ben ©algti auf ber Scpoff unb ©reniti meprere State mit ben Scputtern, aber
unb StoSti fepupften jebes auf einer Seite ©carte War fepon gegangen. — ftatpri ftettte
baS ftatpri in ber Suft perum. ®aS greu« ben ©atgti auf ben ©oben unb fagte: „®u,
bengefeprei ber ftinber urtb bas pelle Sacpen §ans, icp foil bir einen fepönen ©ruf) auS«
beS ftatpri bermifepten fid) mit ben Sönen riepten bom §interpoftatt«©auer unbbufotteft

§ans, haum patte er bie Situation erfajjt,
beteiligte fiep fogleid) an biefem fröptiepen Spiele.

alten Särm pinauS
gurief: „§an§, baS
©carte ift ba!"

®a berftummte
baS ©efeprei plöp«
tidp. ftatpri gtitt
aus bem Seitfeil
unb rieb fiep ba§
ftnie, bann fepte eS

ben ©atgti Wieber in
bie „Seitiplampi"
unb fpiette Weiter
mit ipm. §an§
trat gu ©tarie pin,
WelcpeS ein fepr
merfWitrbtgeS ©e«

fid)t maepteunbmit
füfftiepfter Stimme
frug: „3cp pabe
nur fepnett fragen
Wolfen, ob bu pier
beb ©aterS ©udfaef
ftiefen Wottteft?"
©abei Widette e§
ein großes ißafet
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sind Wir all diese Jahre seit Vaters Tod ohne der Kuhglocke an der Wand, welche Kathri
fremde Hilfe durchgekommen, schmal, aber bei jedem Schwung mit dem Fuß anstieß,
ehrlich durchgekommen und jetzt, jetzt sehe ich, Hans, kaum hatte er die Situation erfaßt,
daß dich der Großhans und der Leichtsinn beteiligte sich alsogleich an diesem fröhlichen
gepackt hat. Hans das überleb ich nicht". Da Spiel. Er schupfte so kräftig, daß Kathri an
nahm er der Mutter die Papiere und Rech- der Wand das Knie anschlug und schrie, beim
nungen aus der Hand und legte sie in die nächsten Schwung flog ein Bund Lederriemen
Schublade: „Fort mit diesen irdischen Geldsor- vom Hacken und fiel auf den Boden. Und
gen, fort mit dem schnöden Mammon, hör mal mitten in dieses große Gaudi hinein kam

zu. Ich mache unten am Haus ein großes plötzlich des Schreiner-Bartli's Marie. Hans
Plakat, darauf schreibe ich: Jeder der bei mir entdeckte diesen Besuch, als Vrenili ihm über
ein Roßgeschirr
bestellt, bekommt ein
Matratzengestell,

Normalformat, gratis.

So bekomm ich

erstens viele
Roßgeschirre zum
machen, zweitens werden

wir die
Matratzengestelle los u.
drittens kann doch
kein Mensch mit
einem leeren Gestell
etwas anfangen, er
muß also, hörst du,
Mutter, er muß
also eine Matratze
von mir machen
lassen. Also kolossale
Bestellungen, neuer
Aufschwung des
Geschäftes; — Mutter,
wir stehen vor
einem großen
Vermögen." Dabei
wirbelte er die Mutter samt ihrem Kopfweh in auf und zeigte dem Hans den mitgebrachten,
der Stube herum und sprang davon. zerrissenen Rucksack. Hans sagte überaus

munter: „Natürlich, selbstverständlich, wird
„Seiliplampi". raschestens und promptestens besorgt, kannst

gleich darauf warten. Willst du vielleicht
In der Werkstatt war unterdessm ein groß- einen Augenblick Platz nehmen, oder willst

artiger Betrieb entstanden. Das Kathri, die du auch „Seiliplampen?" — Wer Marie
Magd von der Hinterhostatt, schwang sich auf antwortete etwas spitzig: „Nein, danke,
der „Seiliplampi", die Hans aus einem Leit- ich will nicht länger stören, Adieu" und ging,
seil für den Balzli gemacht hatte, hin und her, Hans hielt den Rucksack in Händen, zuckte

hatte den Balzli auf der Schoß und Vrenili mehrere Male mit den Schultern, aber
und Rosli schupften jedes auf einer Seite Marie war fchon gegangen. — Kathri stellte
das Kathri in der Luft herum. Das Freu- den Balzli auf den Boden und fagte: „Du,
dengefchrei der Kinder und das helle Lachen Hans, ich soll dir einen schönen Gruß aus-
des Kathri vermischten sich mit den Tönen richten vom Hinterhostatt-Bauer und du sollest

Hans, kaum hatte er die Situation erfaßt,
beteiligte sich sogleich an diesem fröhlichen Spiele.

allen Lärm hinaus
zurief: „Hans, das
Marie ist da!"

Da verstummte
das Geschrei plötzlich.

Kathri glitt
aus dem Leitseil
und rieb sich das
Knie, dann setzte es
den Balzli wieder in
die „Seiliplampi"
und spielte weiter
mit ihm. Hans
trat zu Marie hin,
welches ein sehr
merkwürdiges
Gesicht machte und mit
süßlichster Stimme
frug: „Ich habe
nur schnell fragen
wollen, ob du hier
des Vaters Rucksack
flicken wolltest?"
Dabei wickelte es
ein großes Paket



fobalb ctrt flotter manner Sag fei megen ben
SBetten auf bie Stör ïomrnen." §an§ nahm
fofort febr gefdjäfttidj .ftalenber unb SIeiftift
berbor unb frug: „SBaun bitte, 2)iä% 2tf>ril,
9Dîai, ÜJiontag, Dienstag?" ,fiatf)ri lachte unb
fagte: „daft bu bie fdjönen, mannen Sage
int üatenber gum boraus notiert? 80, ba§
finb alfo beute ©efdjmiftet? Sa§ finb aber
{jetzige ftinber, meifjt bu, ant liebften hätte
id), menu ifjr alle bier miteinanber auf bie
8tör ïontnten mürbet." iXnb ber 33atgti rief
fofort begeiftert: „Qa, ja dan§ td) ïomme
mit, fofort ïomme id) mit".

dan§ notierte fid) in ben Äatenber: ©in»
terfoftatt, toarmer Sag. deathri natjm t>n^
tidj bon ben .ftinbern Stbfdjieb unb gab gu*
tejjt audj beut dans bie danb. ©5 fjatte fo
rote Sacfen born tollen1 Spiet unb fo raben*
fcfimarge, gtängenbe riugen unb ÏRitibeïïjaare
fdjmarg toie tßedjbrabt.

Söarum Çans am 8)er?tog oormittag
das f<f)önfie Sonntagogemanb ansog.

Sie bieten SJiatratcengeftette tagen bem
dans auf bem ÜJiagen. Sas fyeigt, tro|bem
er fie im ©ftricb berforgt blatte, briitften fie
it)m aufs ©emüt. ©r ertoacf)te nacfitS bon
feinen Sorgen gequält unb e§ toar ihm beim
©rtoadjen 31t Sbtute at§ ob feine fämtlidjen
Sagerbeftänbe auf feiner Settbede aufge*
fdjicbtet mären. Sas mit bem iÇIaïat batte
er bodj nicfjt matten motten. 2Iber e,S mar
ïtar, eS muffte neuer Scfymung in feine
$irma.

2tn einem Vormittag in ber ^aftnadjt ging
dans fo gegen gebn Xtfir aus ber SBerfftatt
in fein gimmer hinauf, 50g fein Sonntags*
gemanb unb bie bunte ©rabatte an. ©r ftridj
feine daare mit SBaffer glatt, aber eS nügte
nidjt biet.

ÉtS er bie Stiege hinunter ging trat bie
Stiutter aus ber .ftucbe fatj if)tt im fdjönften
SonntagSgemanb unb frug: „danS mo mittft
bu bm?". „attuttcr, ict) geh gurn Sang".
„SBaS, mitten am betten Vormittag? danS,
baS berbiet id) bir. dans geb nidjt, fang mir
fein Sotterleben an". Unb dans tat geheim*
niSbott: „Sftutter, bir mit! icb e§ gang im
Vertrauen fagen, icb 9eb auf bie Q3rautfdjau.

ülber gurn SOîittageffen bin id) mieber gu*
rücf". ©r lieg bie erftaunte Sftutter fielen
unb fprang in gmei Sprüngen bie Stiege
hinunter.

geiertidj fd)ritt er bitrd) bie Strafe unb
ging in ein febr bornebmeS dauS. ©ine
Sftagb öffnete ihm, unb er frug ob er ben

derrn beS daufeê fpredjen fönne. Öa, er
fei gu daufe um maS er ficb1 bauble, ber
derr fei febr befcbäftigt. „dübfcbeS $räu*
lein" fpradj dans „fagen fie bem derm id)
fei ber Satttendans unb eS banbte ficb um
eine äufjerft mistige, gebeimniSbotte Sadje,
metdje feine intimften gamitienberijättniffe
angeben, „dans mürbe nadj turner $eit bor*
getaffen.

@i, mar baS eine fdjöne Stube, mit
feibenea SSorijängen, Seppidjen, glängenben
Sftöbetn unb überatt ftunben fßorgettanmaren
berum. Unb Söitber aus fremben Sänbern
unb ber derr fetbft mar boppeft anmefenb.
©inmat in einem großen ©olbrabmen an
ber SBanb unb gerabe barunter hinter einem
Sdjreibtifcb fag er fetbft, rauchte eine bid'e
©igarre unb frug: „Söas mitnfcbt ber junge
derr?"

danS trat brei Schritte bon ber Süre
meg auf ben Sdjreibtifcb ju, brebte etmaS
bertegen feinen dut in ber daub unb
ffmadj: „derr Soïtor, dbre Socbter mitt bei®

raten, unb ba habe ich fie marnen motten."
Sa fiel ihm ber detr in bie Siebe: „2öaS
fällt ©buen eigentlich ein, mer finb Sie, maS
ertauben Sie ficb?" Unb danS fuhr ruhig
meiter: „dabe ich Sie marnen motten, ïaufen
Sie ïeine fÇabriïmare für bie StuSfteuer. SBenn
Sie nämlich gauj borpglidje, gang erftftaffige
äugerft bequeme tßolftermöbet unb 33etten
anfcbaffen motten, bann bin ich ber einjig*
richtige 30iann, benn $erx Soïtor, ich ber
Sattter=danS unb alte Seute finb mit mir
gufrieben". Sa lachte ber derr Soïtor unb
fbradj: „So, fo, Sie finb ber 0attIer*dan§,
fo, unb eine fchöne Siebe haben fie ficb &a

au-Sftubiert. „SBiffen Sie, derr Soïtor",
fuhr danS fort, „menn biefe Singe ba für
eine junge ©be, ja ich meine fo für ein gan*
geS fchöne,§ Seben taug hatten folten, bann
ift eS am beften, menn fie mit größter Sorg*
fatt unb ich1 meine faft mit Siebe gearbeitet
finb, baS trifft Moffal biet an, derr Soïtor."

sobald ein schöner warmer Tag sei wegen den
Betten auf die Stör kommen." Hans nahm
sofort sehr geschäftlich Kalender und Bleistift
hervor und frug: „Wann bitte, März, April,
Mai, Montag, Dienstag?" Kathri lachte und
sagte: „Hast du die schönen, warmen Tage
im Kalender zum voraus notiert? So, das
sind also deine Geschwister? Das sind aber
herzige Kinder, weißt du, am liebsten hätte
ich, wenn ihr alle vier miteinander auf die
Stör kommen würdet." Und der Balzli rief
sofort begeistert: „Ja, ja Hans ich komme
mit, sofort komme ich mit".

Hans notierte sich in den Kalender: Hin-
terhostatt, warmer Tag. Kathri nahm herzlich

von den Kindern Abschied und gab
zuletzt auch dem Hans die Hand. Es hatte so

rote Backen Vom tollen Spiel und so

rabenschwarze, glänzende Augen und Ruibelhaare
schwarz wie Pechdraht.

Warum Hans am Werktag vormittag
öas schönste Sonntagsgewanü anzog.

Die vielen Matratzengestelle lagen dem
Hans aus dem Magen. Das heißt, trotzdem
er sie im Estrich versorgt hatte, drückten sie

ihm aufs Gemüt. Er erwachte nachts von
seinen Sorgen gequält und es war ihm beim
Erwachen zu Mute als ob seine sämtlichen
Lagerbestände auf seiner Bettdecke
aufgeschichtet wären. Das mit dem Plakat hatte
er doch nicht machen wollen. Aber es war
klar, es mußte neuer Schwung in seine
Firma.

An einem Vormittag in der Fastnacht ging
Hans so gegen zehn Uhr aus der Werkstatt
in sein Zimmer hinauf, zog sein Sonntagsgewand

und die bunte Cravatte an. Er strich
seine Haare mit Wasser glatt, aber es nützte
nicht viel.

Als er die Stiege hinunter ging trat die
Mutter aus der Küche sah ihn im schönsten

Sonntagsgewand und frug: „Hans wo willst
du hin?". „Mutter, ich geh zum Tanz".
„Was, mitten am hellen Vormittag? Hans,
das verbiet ich dir. Hans geh nicht, fang mir
kein Lotterleben an". Und Hans tat geheimnisvoll:

„Mutter, dir will ich es ganz im
Vertrauen sagen, ich geh auf die Brautschau.

Aber zum Mittagessen bin ich wieder
zurück". Er ließ die erstaunte Mutter stehen
und sprang in zwei Sprüngen die Stiege
hinunter.

Feierlich schritt er durch die Straße und
ging in ein sehr vornehmes Haus. Eine
Magd öffnete ihm, und er frug ob er den
Herrn des Hauses sprechen könne. Ja, er
fei zu Hause um was er sich handle, der
Herr sei sehr beschäftigt. „Hübsches Fräulein"

sprach Hans „sagen sie dem Herrn ich
sei der Sattler-Hans und es handle sich um
eine äußerst wichtige, geheimnisvolle Sache,
welche seine intimsten Familienverhältnisse
angehen. „Hans wurde nach kurzer Zeit
Vorgelassen.

Ei, war das eine schöne Stube, mit
seidenen Vorhängen, Teppichen, glänzenden
Möbeln und überall stunden Porzellanwaren
herum. Und Bilder aus fremden Ländern
und der Herr selbst war doppelt anwesend.
Einmal in einem großen Goldrahmen an
der Wand und gerade darunter hinter einem
Schreibtisch saß er selbst, rauchte eine dicke

Cigarre und frug: „Was wünscht der zunge
Herr?"

Hans trat drei Schritte von der Türe
weg auf den Schreibtisch zu, drehte etwas
verlegen seinein Hut in der Hand und
sprach: „Herr Doktor, Ihre Tochter will
heiraten, und da habe ich sie warnen wollen."
Da fiel ihm der Herr in die Rede: „Was
fällt Ihnen eigentlich ein, wer sind Sie, was
erlauben Sie sich?" Und Hans fuhr ruhig
weiter: „Habe ich Sie warnen wollen, kaufen
Sie keine Fabrikware für die Aussteuer. Wenn
Sie nämlich ganz vorzügliche, ganz erstklassige
äußerst bequeme Polstermöbel und Betten
anschaffen wollen, dann bin ich der einzig-
richtige Mann, denn Herr Doktor, ich bin der
Sattler-Hans und alle Leute sind mit mir
zufrieden". Da lachte der Herr Doktor und
sprach: „So, so, Sie sind der Sattler-Hans,
so, und eine schöne Rede haben sie sich da
ausstudiert. „Wissen Sie, Herr Doktor",
fuhr Hans fort, „wenn diese Dinge da für
eine junge Ehe, ja ich meine so für ein ganzes

schönes Leben lang halten sollen, dann
ist es am besten, wenn sie mit größter Sorgfalt

und ich meine fast mit Liebe gearbeitet
sind, das trifft kolossal viel an, Herr Doktor."



Ser §err Softer erpob fid) tapenb, ging unb für ©ie, -öerr @attter»öan§, ift es too fit
pr Süre unb rief: „öopanna, Qopanna, am SBiptigften, bafj ©ie einen frönen
rufen ©ie meine Sopter!" Sann 311 •'pans 2lrbeit§auftrag erlfalten foerben." •'pans trat
pintretenb: „Sßiffen ©ie, §err ©attter»öans, einen Schritt prücf, berfupte eine Heine

ip rebe ba meiner Sod) ter nipt biet brein, Verbeugung p machen unb fagte: „Vielen
aber icb) toiïï für ©ie ein gutes SBort ein» Sanf, atfo1 bietmal Sanf!" St'ber ber öerr
legen." — „9p banfe bietmat, öerr Softor, Sireftor piett ipm bie -Soanb pin. Sa ibar
id) meifj, bafj ©ie ein g,ute§ §erj paben, man §an§ gang gerührt unb1 fpüttelte aup' beut

fagt ba§ überall." gräutein §utba fräftig bie §anb.
Sa trat bas gmitteilt gr0pter ein, patte 2tt§ er gtiieftiet) mieber auf ber ©trafje

ein tneifjeâ Kteib an mit großen roten Vitt» mar, pfiff er ben gapfenftretp.
men unb febon am

morgen ertoarte id) bie Sftöbetgeipnungen eingebauten .Kanapee muffte ipm ber
bom Qtmenarpiteften, bann fönnen mir @preiner=VattIi madden,

flauen, ma§ fid) ntapen tagt. Söas Haben Siefer mottte par perft bie Sflatrapen»
©ie für Stoffe?,, — „Sa miffen ©ie", ant» gefteHe bejaptt paben, aber napbem er er»
mortete §an§, „für fotpe feine, fopfagen fupr, baff §an§ für ben §errn Softor ar=
©pegiataufträge taffe id) atte§ Sftateriat ertra beiten fönne, fagte er nipt nein,
fommen. ©ie fönnen bei mir au§ ben 9Jht= Vietteipt attd) patte SJÏarie auf ben Vater
ftern ber atterbeften unb attergröfjten gabri» eingerebet. Seit iprem Vefucp mit bent jer»
fen nur fo auêfucpen." riffenen Vudfad mar iiJtarte par etnigemale

Sa griff ber öerr Softor mieberum in§ fepr furg angebunben gemefen. SBar fepr
©efpräcp ein: „Sa§ ift fa großartig; über bie oft, aber niept gerabe immer rofigfter Sanne
©in^etpeiten fönnt ipr fpäter mit bemannen» mit bem öan§ pfammen gemefen. Siberians
arepiteften pfammen berpanbetn. VMcptig ift patte ipm bie gange ©eftpiepte mit bem Katpri
bor altem, övttba, bag bu nop reptgeitig bie» paargenau ergäptt unb Sftarie muffte einfepen,
fen jungen 3)tann gu ©efipt befommen paft, bag ba fein ©runb gur Qciferfupt bortiege.

braupen, öutba?" —
„2lber, tßapa, natür»
tip fann ip ba§
braupen! Sttfo bi§

Siefer Vefup beim
Öerrn Softor brapte
biet Vetrieb unb ©e»

fpäftigfeit in bieSßerf»
ftatt. foans muffte par
nop manpmat ba§
©onntaggemanb an»
giepen, muffte aup biet
©prifttipeê ertebigen,
Vriefe an gab rifen
unb Vefteltungen fprei»
ben. Stber für gmei
Vetten, bier ^Sotfter»
ftüple unb gm ei ein»

gebaute Kanapee, erfte
Dualität, nap geicp»

nung eine§ Strpiteften
perftetten p fönnen,
täfft fip mopt manp
Ungemap ertragen.
Sie öotgarbeit für bie

Die Nomine und der

Pfandbrief.

§ör mal §HJba, id) fteHe bir pier
ben Sattler»fjans Dor".

Der Herr Doktor erhob sich lachend, ging und für Sie, Herr Sattler-Hans, ist es wohl
zur Türe und rief: „Johanna, Johanna, am Wichtigsten, daß Sie einen schönen
rufen Sie meine Tochter!" Dann zu Hans Arbeitsauftrag erhalten werden." Hans trat
hintretend: „Wissen Sie, Herr Sattler-Hans, einen Schritt zurück, versuchte eine kleine
ich rede da meiner Tochter nicht viel drein, Verbeugung zu machen und sagte: „Vielen
aber ich will für Sie ein gutes Wort ein- Dank, also vielmal Dank!" Aber der Herr
legen." — „Ich danke vielmal, Herr Doktor, Direktor hielt ihm die Hand hin. Da war
ich weiß, daß Sie ein gutes Herz haben, man Hans ganz gerührt und schüttelte auch dem
sagt das überall." Fräulein Hulda kräftig die Hand.

Da trat das Fräulein Tochter ein, hatte Als er glücklich wieder auf der Straße
ein weißes Kleid an mit großen roten Blu- war, pfiff er den Zapfenstreich,
men und ickon am

morgen erwarte ich die Möbelzeichnungen eingebauten Kanapee mußte ihm der
vom Innenarchitekten, dann können wir Schreiner-Bartli machen,
schauen, was sich machen läßt. Was haben Dieser wollte zwar zuerst die Matratzen-
Sie für Stoffe?,, — „Ja wissen Sie", ant- gestelle bezahlt haben, aber nachdem er
erwartete Hans, „für solche feine, sozusagen fuhr, daß Hans für den Herrn Doktor ar-
Spezialaufträge lasse ich alles Material extra beiten könne, sagte er nicht nein,
kommen. Sie können bei mir aus den Mu- Vielleicht auch hatte Marie auf den Vater
stern der allerbesten und allergrößten Fabri- eingeredet. Seit ihrem Besuch mit dem zer-
ken nur so aussuchen." rissenen Rucksack war Marie zwar einigemal«

Da griff der Herr Doktor wiederum ins sehr kurz angebunden gewesen. War sehr
Gespräch ein: „Das ist ja großartig; über die oft, aber nicht gerade immer rosigster Laune
Einzelheiten könnt ihr später mit dem Innen- mit dem Hans zusammen gewesen. Aber Hans
architekten zusammen verhandeln. Wichtig ist hatte ihm die ganze Geschichte mit dem Kathri
vor allem, Hulda, daß du noch rechtzeitig die- haargenau erzählt und Marie mußte einsehen,
sen jungen Mann zu Gesicht bekommen hast, daß da kein Grund zur Eisersucht vorliege.

brauchen, Hulda?" —
„Aber, Papa, natürlich

kann ich das
brauchen! Also bis

Dieser Besuch beim
Herrn Doktor brachte
viel Betrieb und
Geschäftigkeit in die Werkstatt.

Hans mußte zwar
noch manchmal das
Sonntaggewand
anziehen, mußte auch viel
Schriftliches erledigen,
Briefe an Fabriken
und Bestellungen schreiben.

Aber für zwei
Betten, vier Polsterstühle

und zwei
eingebaute Kanapee, erste
Qualität, nach Zeichnung

eines Architekten
herstellen zu können,
läßt sich wohl manch
Ungemach ertragen.
Die Holzarbeit für die

Die Lawine und der

Pfandbrief.

Hör mal Husda, ich stelle dir hier
den Sattler-Hans vor".
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Sie gange Söerfftatt mar angefüllt mit
(Beftanbteilen für gräutein •ôitfbaê Slud»
ftener. 'pané arbeitete bid in bie Kad)t t)in=
ein. ©d mar nicht baran gu benfen, auf bie
©tör gu gelten.

9n biefe überfüllte Söerfftatt trat eines
Saged ein (Kann ein mit einem gelben
Hubert, ©r fomnte ba im Stuftrage bon
einem ©laubiger 31t ihm. Ser (Kamt, meiner
feinergeit ber (Kutter (Mb geliehen habe
unb bafür einen (ßfanbbrief auf bad Sobet»
mätbti befomnten habe, motte biefe ©djutb
gurüdbegabtt haben, fa er fünbige biefen
(ßfanbbrief f)ternit, jpand mottle bad nidjt
begreifen unb berftetjen; es fei bod) bon einer
fotdjen .üitnbigung bidder nie bie (Rebe ge=
mefen unb fie Ratten jetjt feine (Köglid)feit,
bad (Mb aufzutreiben, unb in fo furger 3eit,
mie er ba berlange, erft redj't nicht. ©t fönne
nidjt begreifen, marnrn auf einmal bad (Mb
nicht mefjr fidler genug fei; ed fte£;e boct) ber
SBatb zum (ßfartb ba unb fie hätten fein ein»
giged (Bäumlein baraud get)otjt.

Sa jagte ber (Kann mit bem gelben .flu»
bert: „9a, bad glaube idj fdjon, bag bu in
ben testen Sagen nidjt im Sobetmätbti ge»
botgt baft, fonft fönnteft bu nidjt fo bumm
füngieren, ber döatb ftetje zum (ßfanb ba.
9dj fage bir, bon biem Söätbti fte()t nur met)r
bie §ätfte, bad anbere liegt atted."

Sa fgrang £>and auf: „Söer bat benn ba
gebolzt, mer?"

„Sie Salome but gebolgt, meigt, bie Sa»

mine, bie jebed 9at)r ob bem Sobet fdtjräg brtrcÉ)

ben Keiftgug hinuntergeht, ift geftern nieber»
gegangen", fforacf> ber (Kann. „Stber bied»

mat ging fie nicbt ben alten SBeg; oben am
©jübmatbegg bat fie abgebogen unb ift ind
Sobet hinunter, mitten in euer Söälbti f)üi=
unter gefahren. Ser 33ad) ift bolt ©teine
unb Saminenfdjnee unb burdj bie gange
Sßatbbatbe gebt ein breiter ©raben, toeg»

rafiert mie ßünb'bölgti."
£>and ftanb mie niebergefdjmettert ba:

„©0, fo, gut, baff bad ber (Bater nicht erleben
muffte, fein dßatb, fein Söalb, fo unb jejü ift
ber Söatb aid (ßfanb eben nicht mehr gut
genug. 9a, fa, unb jegt, mad machen mir
feht?"

Ser (Kann fçbaute mitteibig auf ben §and
unb fgraclj: „deicht für ungut, aber ich banbte

nur im Stuftrag bed ©täubigerd. @d ift ja
nicht fo febtimm, ed ift breimonattidje .üütt»
bigung im ©djulbbrief. 9br habt ja ab beute
gange brei (Konate 3eil, bad (Mb aufgu»
treiben. Sttfo ich1 toerbe bann bie Äünbigitng
noch fchrifttidj beftättgen. Stbieu." Stn ber
Süre blieb er noch1 einmal flehen unb fdjaute
gurücf: „Su, .Sans, Äojjf b°lCh, tüirb fdjon
irgenbmie geben; 'pans, fo mie ich bid) fenne,
bringft bu bad fdjon in Orbnung, meifjt, ich
habe ed batt nicht ber (Kutter bireft jagen
motten, bad fannft bu beffer. Stbe, §and!"

Samit ging er unb lief; ben boeffteif
ftebenben •Sand gurücf.

<£m Unglikf Bommt feiten allein,

•fjand hatte ber (Kutter nichts bon ber
.üünbtgitng jagen motten, bid er ben SBatb
fetbft geîebeit batte. Sßicfteicfit, baebte er, ift
ed nicht fo febtimm, bielteidjt braucht unfer
©täubiger ©etb unb mitt bad gum Stntafj
nehmen.

Stber aid er bom Sßatb heimfam, mar
er botlfiänbig niebergefdjlagen. ©r fdjtief
bie gange Stacht nicht. 9mmer mieber fatj er
bie baudboben, breefigen ©djneemaffen, bie
bieten mächtigen ©teine unb ben breiten
©raben, ber bon oben mitten in bad Söätbti
bineinfam unb bort ein grofjed, groped Sodj
in ben (Baumbeftanb gefcbtagen hatte unb
nun im (Bad) unb gmtfdjen ben (Bäumen
baudboeb1 bolt ©djutt unb ©ebnee tag.

.©§ mar atfo niebtd baran gu änbern. ©r
muf;te e,d ber (Kutter jagen.

Stm (Korgen beim ^rübftücf jagte er gur
(Kutter: „Su, menn ich ben Stuftrag für bed
Softord .öutba fertig habe, hänge ich bie
©attterei an ben (Raget unb merbe §otger.
Söeiht bu, bie SBatbtuft ift gefunb, unb bie
Siebe gum Söatb habe ich, glaube ich, bom
(Bater feiig geerbt."

Sie (Kutter lachte ob bem neuen ©infatt
ibred ©obned. ©r aber fuhr fort: „(ffias
meinft bu bagu, menu id) ein batbed 9abr
aud unferem SSatb Ijolfê?" „(Kacb feine
bummen ©gaffe, §and, bad fönnen mir und
nicht teiften, benn bu befommft feine (8e»

mittigung. 9a, menn ber Söatb fdjön fd)tag»
reif märe, ja!" Sa tadjte §and unb fagte:
„(Kutter, id) fage bir, genau bie jpätfte bed
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Die ganze Werkstatt war angefüllt mit

Bestandteilen für Fräulein Huldas
Aussteuer. Hans arbeitete bis in die Nacht hinein.

Es war nicht daran zu denken, auf die
Stör zu gehen.

In diese überfüllte Werkstatt trat eines
Tages ein Mann ein mit einem gelben
Kuvert. Er komme da im Auftrage von
einem Gläubiger zu ihm. Der Mann, welcher
seinerzeit der Mutter Geld geliehen habe
und dafür einen Pfandbrief auf das Tobel-
wäldli bekommen habe, wolle diese Schuld
zurückbezahlt haben, ja er kündige diesen
Pfandbrief hiemit. Hans wollte das nicht
begreifen und Verstehen; es fei doch von einer
solchen Kündigung bisher nie die Rede
gewesen und sie hätten jetzt keine Möglichkeit,
das Geld aufzutreiben, und in so kurzer Zeit,
wie er da verlange, erst recht nicht. Er könne
nicht begreifen, warum auf einmal das Geld
nicht mehr sicher genug fei; es stehe doch der
Wald zum Pfand da und sie hätten kein
einziges Bäumlein daraus geholzt.

Da sagte der Mann mit dem gelben
Kuvert: „Ja, das glaube ich schon, daß du in
den letzten Tagen nicht im Tobelwäldli
geholzt haft, sonst könntest du nicht so dumm
plazieren, der Wald stehe zum Pfand da.

Ich sage dir, von dem Wäldli steht nur mehr
die Hälfte, das andere liegt alles."

Da sprang Hans auf: „Wer hat denn da
geholzt, wer?"

„Die Lawine hat geholzt, weißt, die
Lawine, die jedes Jahr ob dem Tobel schräg durch
den Reistzug hinuntergeht, ist gestern
niedergegangen", sprach der Mann. „Aber diesmal

ging sie nicht den alten Weg; oben am
Spitzwaldegg hat sie abgebogen und ist ins
Tobel hinunter, mitten in euer Wäldli
hinunter gefahren. Der Bach ist voll Steine
und Lawinenschnee und durch die ganze
Waldhalde geht ein breiter Graben, weg-
rasiert wie Zündhölzli."

Hans stand wie niedergeschmettert da:
„So, so, gut, daß das der Vater nicht erleben
mußte, fein Wald, sein Wald, so und jetzt ist
der Wald als Pfand eben nicht mehr gut
genug. Ja, ja, und jetzt, was machen wir
jetzt?"

Der Mann schaute mitleidig auf den Hans
und sprach: „Nicht für ungut, aber ich handle

nur im Auftrag des Gläubigers. Es ist ja
nicht so schlimm, es ist dreimonatliche
Kündigung im Schuldbrief. Ihr habt ja ab heute
ganze drei Monate Zeit, das Geld
aufzutreiben. Also ich werde dann die Kündigung
noch schriftlich bestätigen. Adieu." An der
Türe blieb er noch einmal stehen und schaute
zurück: „Du, Hans, Kopf hoch, 's wird schon
irgendwie gehen; Hans, so wie ich dich kenne,
bringst du das schon in Ordnung, weißt, ich
habe es halt nicht der Mutter direkt sagen
wollen, das kannst du besser. Ade, Hans!"

Damit ging er und ließ den bocksteif
stehenden Hans zurück.

Ein Unglück kommt selten allein.

Hans hatte der Mutter nichts von der
Kündigung sagen wollen, bis er den Wald
selbst gesehen hatte. Vielleicht, dachte er, ist
es nicht so schlimm, vielleicht braucht unser
Gläubiger Geld und will das zum Anlaß
nehmen.

Aber als er vom Wald heimkam, war
er vollständig niedergeschlagen. Er schlief
die ganze Nacht nicht. Immer wieder sah er
die haushohen, dreckigen Schneemassen, die
vielen mächtigen Steine und den breiten
Graben, der von oben mitten in das Wäldli
hineinkam und dort ein großes, großes Loch
in den Baumbestand geschlagen hatte und
nun im Bach und zwischen den Bäumen
haushoch voll Schutt und Schnee lag.

»Es war also nichts daran zu ändern. Er
mußte es der Mutter sagen.

Am Morgen beim Frühstück sagte er zur
Mutter: „Du, wenn ich den Auftrag für des
Doktors Hulda fertig habe, hänge ich die
Sattlerei an den Nagel und werde Holzer.
Weißt du, die Waldluft ist gesund, und die
Liebe zum Wald habe ich, glaube ich, vom
Vater selig geerbt."

Die Mutter lachte ob dem neuen Einfall
ihres Sohnes. Er aber fuhr fort: „Was
meinst du dazu, Wenn ich ein halbes Jahr
aus unserem Wald holze?" „Mach keine
dummen Spässe, Hans, das können wir uns
nicht leisten, denn du bekommst keine
Bewilligung. Ja, wenn der Wald schön schlagreif

wäre, ja!" Da lachte Hans und sagte:
„Mutter, ich sage dir, genau die Hälfte des



SöalbeS ift fchlagreif, nicht nur fdjlagreif,
fondent fdj'Ott gezeichnet unb gtoar nidjt nur
bout gförfter, fondera born §exrgott höd) ft
gerfonlid)."

Sie äftutter fing an abzuräumen; fie hatte
nic£)t gern SBifse, in toeldfen ber Herrgott
borfam: „©elf
bu an bie 2Ir«
beit unb lajf
benSöalb mad)=

fen!" „9ietn,
im ©ruft, Butter,

ber §err=
gott I)at bie
•£>älfte unferer
Sßalbbäume ge=

jetcfynet, unb
Zioar hat er fo
feft mit bem

görfterbeil da»

ran gefcfjlagen,
baff fie beben«
eben abgebro»
djen finb." Sa
gitterten bie
Seiter in ber
£>anb ber Sftut»
ter: „@ag'S
redjt, fbans, ift
ein linglüd ge»
fd)el)en'?" Ser
•franS nahm
ilfr bie Seiler
ab unb fagte:
„9a, eine 2a=
loi rte, aber e§

ftelfft noch biet,
nur ioegen bem
Pfandbrief ift
eS fdjlimm, ben ?"><bpag mit den

Pfandbrief, hat
man berietet, follen mir gelegentlich aus»
löfen, aber mir haben ba nod) lang 3eit."

Sange muffte ba ©ans tröften unb ftrei«
djeln, unb ihm felber mar eS ganz untröftlich
Zu üftute.

Stber es mürbe noch fdjlimmer. Staunt
hatte fid) bie .ituttbe bom Unglüd berbreitet,
ba famen mie •'perbftblätter Rechnungen ge»

flogen, üeber mollte bor bem gufammen»
bradj feine gorberung einziehen. ®S lam fo

meit, bafz gmei SRalmer zur gleichen $eit in
ber Söerfftatt ftanben. Siefe brohten mit
Betreibung, Pfändung, fgracfjen babon, bag
ba§ §auS heutigentags bei einer Berfteige«
rung niemals ein fo groffeS SIngebot befänte,
als §hf>otheIen barauf feien. §anS muffte

nicht auS noch
ein. Sie ÜDtut«

ter meinte faft
ben ganzen Sag
unb bie Slirtbet
hodten in ber
SBerfftatt herum
mie fliegen im
SBinter. Ser
Balgli meinte,
es habe fid> bie
SBelt beränbert,
denn früher
feien nie fo biete
böfe tOiertfdjen
in bie SB erfftatt
gefommen.

§anS ging
mit feinem gro»
ffen Kummer
Zu 3Harie. Sa
eS feit bent Utt»
glüd nie mehr
in bie SBerfftatt
gefommen mar,
ging er bireft
ZU ihm inS
|>auS. ©rmollte
baS SJiarie bit»
ten, baff eS mit
demi Bater reben
folle, er möge
boch mit feiner

nffo ^Rechnung @e=

bulb haben. —
SIber ba fam er fd)ön an! Statt baS
ÜRarie traf er bie ÜRutter: „Scty bin
immer dagegen gemefen. nd) habe es bem
BTcarie immer gefagt. ©iner, ber nichts zu
beiden unb zu gnagen hat, foil lebig bleiben,
habe ich gefagt, unb nicht ben 9Räbchen nadf»
laufen. Xlnb toarum fagen bie Sente un»
ferem 2ftarie „baS .öod)fig=!Karie?" 9îur
megen bir unb meil bu unS inS Öefgött ge»

bracht haft, felbigeS dJtal mit bem Sluto. Unb

Waldes ist schlagreif, nicht nur schlagreif,
sondern schon gezeichnet und zwar nicht nur
vom Förster, sondern vom Herrgott höchst
persönlich."

Die Mutter fing an abzuräumen; sie hatte
nicht gern Witze, in welchen der Herrgott
vorkam: „Geh'
du an die
Arbeit und laß
den Wald wachsen!"

„Nein,
im Ernst, Mutter,

der Herrgott

hat die

Hälfte unserer
Waldbäume
gezeichnet, und
zwar hat er so

fest mit dem
Försterbeil

daran geschlagen,
daß sie bodeneben

abgebrochen

sind." Da
zitterten die
Teller in der
Hand der Mutter:

„Sag's
recht, Hans, ist
ein Unglück
geschehen?" Der
Hans nahm
ihr die Teller
ab und sagte:
„Ja, eine
Lawine, aber es

steht noch viel,
nur wegen dem
Pfandbrief ist
es schlimm, den ?ochpaß mit Sen

Pfandbrief, hat
man berichtet, sollen wir gelegentlich
auslösen, aber wir haben da noch lang Zeit."

Lange mußte da Hans trösten und
streicheln, und ihm selber war es ganz untröstlich
zu Mute.

Aber es wurde noch schlimmer. Kaum
hatte sich die Kunde vom Unglück verbreitet,
da kamen wie Herbstblätter Rechnungen
geflogen. Jeder wollte vor dem Zusammenbruch

seine Forderung einziehen. Es kam so

weit, daß zwei Mahner zur gleichen Zeit in
der Werkstatt standen. Diese drohten mit
Betreibung, Pfändung, sprachen davon, daß
das Haus heutigentags bei einer Versteigerung

niemals ein so großes Angebot bekäme,
als Hypotheken darauf seien. Hans wußte

nicht aus noch
ein. Die Mutter

weinte fast
den ganzen Tag
und die Kinder
hockten in der
Werkstatt Herum
wie Fliegen im
Winter. Der
Balzli meinte,
es habe sich die
Welt verändert,
denn früher
seien nie so viele
böse Menschen
in die Werkstatt
gekommen.

Hans ging
mit seinem großen

Kummer
zu Marie. Da
es seit dem
Unglück nie mehr
in die Werkstatt
gekommen war,
ging er direkt
zu ihm ins
Haus. Er wollte
das Marie
bitten, daß es mit
dent Vater reden
solle, er möge
doch mit seiner

nston. Rechnung Ge¬

duld haben. —
Aber da kam er schön an! Statt das
Marie traf er die Mutter: „Ich bin
immer dagegen gewesen. Ich habe es dem
Marie immer gesagt. Einer, der nichts zu
beißen und zu gnagen hat, soll ledig bleiben,
habe ich gesagt, und nicht den Mädchen
nachlaufen. Und warum sagen die Leute
unserem Marie „das Hochsig-Marie?" Nur
wegen dir und weil du uns ins Gespött
gebracht hast, selbiges Mal mit dem Auto. Und



baë SRarie pat fetbft gefagt, jept fet ©cptujf
unb fertig mit bir. @o jept meipt es!"

Ser §anS ftanb bertegen in ber ©tube
urtb meinte: „SaS glaub' icp nicpt, bis es
mir bas SRarie felbft fagt, bas glaube id) ein»
fad) nicpt!" Hub bie 9Jiutter: ,,©o, baS

gtaubft bu uic£)t, bas dJcatie mirb es bir bann
fcpon fetber fagen, nur feine SIngft, unb
tnenn bu jetjt nicpt fofort peimgepft unb be»

pptft, gepe id) fcpnurgeraben ©anges gum
SBetreibungSbeamten."

Sa ging §anS pm SSater in bie SBerfftatt
hinunter; bietteicpt patte er bort rnepr ©tied.
Uber biefer fagte nur: „SaS mit ben iRecp»

nungen unb bent ©etb — baê beforgt meine
grau; mufft paît mit ipr reben."

Ja, jo, die Jeldpoff I

Unb p alt bem muffte §anS in ben dßie»

berpotungSfurS. ©in ©litcf nur, baff er bie
SSetten unb ißotftermöbet für ba§ Softor»
Fräulein abliefern ïonnte unb gteicp bareS
©etb bafür befam. ©o ïonnte er menigftenS
bie atterbringticpften ^orberungen bejahten.

UtS er am frühen ÜRorgen bes ©in»
rüdungstages bapeint fort ging, fagte er pr
93tutter: „@o, bie näcpften 14 Sage fann
un§ nicpts paffieren, iïRutter. Su fagft ein»
fad), id) fei jept beim SSater SSunb angeftettt.
SBenn fie etmaS bon mir motten, fotten fie
fid) an ipn menben. Unb menn einer nicpt
marten mitt, bis icp prüd bin, bann gibft
bu iprn bie alte roftige 93'cäufefafte im fetter
atS Unpptung."

Sie SRutter mit iprem großen Kummer
machte bem großen ©otbatenfopn bas ftreup
jeicpen unb fagte bann: „£>att bid)1 brab,
|>anS, mir motten ©ottbertrauen paben; fo
unb baS nimm nocp mit." ©ie ftedte iprn
fcpnett ein ^jSäcfti ©tumpen in bie Uniform»
tafcpe, bann ging fie fcpnett in bie Cammer,
bamit ber Sans nicpt immer ipre Sränen
fepen fottte.

§anS patte gepofft, auf bem Sßege pr
SBapn fein ÜRarie p fepen, aber mie er audi
pfiff unb auslugte, er fap eS nirgenbs.

©cpmerer als ber Sornifter maren ber
Kummer unb bie ©orgen. Stuf bem langen
ÜKarfcp am erften Sag mürbe aber ber Sor»
nifter immer fernerer unb baS •'per,5 leicpter.
Sie .fïameraben mottten nicpt mit feinem

Srübfinn mitmacpen. ©ie brauchten einen
luftigen ©attter=$ans, um ben meiten dßeg

p berührten, unb bei ben ©tunbenpatten
braucpten fie ben Sans notmenbig pm $0»
beim Unb Sans jobette palt mit.

©in langer SRarfcp unb ein fcpmerer Sor»
nifter, baS finb immer nocp bie beften ©cfjtaf»
pütberti. SanS berfcpob alte Uümmerniffe
bis nacp bem SöieberpotungSfurS. ©S ift
bann nod) früp genug, jept ïann icp baran
bocp nicpts änbern, bacpte er, unb mar mieber
ber alte, gute Stamerab.

Uber mit ben SSorfäpen allein ift eS nicpt
gemacpt. SanS patte nicpt mit ber präpen
ißromptpeit ber getbpoft gerecpnet.

©inmat, bie Kompagnien maren gerabe
gefammett unb fottten für ein 9tacpt»33or»
poftengrfecpt auSrüden, mürbe fJJoft berteitt.
Sans befam einen 23rief. ©r mottte ipn nicpt
bor ben Uugen ber Unbern tefen, ba er
SRarieS ©cp-rift erfannte. ©r ftedte ipn in
bie Safcpe. Sann pgen fie aus in ben napen
Söatb, auf SSorpoften. Sie ÜReugierbe plagte
ipn, aber biete ©tunben lang mar er nie
atiein.

dRitten in ber SRacpt fcpidte ipn ber Unter»
officier als SSerbinbungSmann mit einer
SRetbung pm näcpften Soften. @r befam
einen fettet unb eine Safdjentampe urtb
tappte bamit burcp ben Söatb.

Uuf bem Rüdmeg fepte er fiep auf einen
Saumftrurtf unb taS ben SBrief. @S ftanb
barin:

SSerter föerr!
Sa ©ie eS nicpt glauben mottten, fönnen

©ie eS fept fcprifttid) tefen. SaS SRarie
gept jept fort in eine ©teile, bamit eS

enbticp auS unb @d)tuf] ift. 9ßir motten
nidpt unfer ©etb, baS ÜRaric unb ben guten
9iuf, alles pfammen bertieren megen
Öpnen, ber bocp nie eine gamitie erpalten
fann. SRarie fepreibt jept feine ÜReinung
auep nocp unten pin.

ferait 2t. SSartti.
ircp pabe eS jept eingefepen, baff eS bocp

nicpt gept mit einem, ber in ben .Üonfurs
fommt. SaS pat bocp für lange grö feine
3ufunft. SaS Samentäfcpcpen taffe id) ber
Butter prüd; fie fann eS bann prüd
geben, fberjlicpe ©rüfje!

ttRaria.

das Marie hat selbst gesagt, jetzt sei Schluß
und fertig mit dir. So jetzt weißt es!"

Der Hans stand verlegen in der Stube
und meinte: „Das glaub' ich nicht, bis es
mir das Marie selbst sagt, das glaube ich einfach

nicht!" Und die Mutter: „So, das
glaubst du nicht, das Marie wird es dir dann
schon selber sagen, nur keine Angst, und
wenn du jetzt nicht sofort heimgehst und
bezahlst, gehe ich schnurgeraden Ganges zum
Betreibungsbeamten."

Da ging Hans zum Vater in die Werkstatt
hinunter; vielleicht hatte er dort mehr Glück.
Aber dieser sagte nur: „Das mit den
Rechnungen und dem Geld — das besorgt meine
Frau: mußt halt mit ihr reden."

Ja, ja, öie Zelöpost!
Und zu all dem mußte Hans in den

Wiederholungskurs. Ein Glück nur, daß er die
Betten und Polstermöbel für das Doktor-
Fräulein abliefern konnte und gleich bares
Geld dafür bekam. So konnte er wenigstens
die allerdringlichsten Forderungen bezahlen.

Als er am frühen Morgen des Ein-
rückungstages daheim fort ging, sagte er zur
Mutter: „So, die nächsten 14 Tage kann
uns nichts passieren, Mutter. Du sagst
einfach, ich sei jetzt beim Vater Bund angestellt.
Wenn sie etwas von mir wollen, sollen sie

sich an ihn wenden. Und wenn einer nicht
warten will, bis ich zurück bin, dann gibst
du ihm die alte rostige Mäusefalle im Keller
als Anzahlung."

Die Mutter mit ihrem großen Kummer
machte dem großen Soldatensohn das Kreuzzeichen

und sagte dann: „Halt dich brav,
Hans, wir wollen Gottvertrauen haben; so

und das nimm noch mit." Sie steckte ihm
schnell ein Päckli Stumpen in die Uniformtasche,

dann ging sie schnell in die Kammer,
damit der Hans nicht immer ihre Tränen
sehen sollte.

Hans hatte gehofft, auf dem Wege zur
Bahn sein Marie zu sehen, aber wie er auch

pfiff und auslugte, er sah es nirgends.
Schwerer als der Tornister waren der

Kummer und die Sorgen. Auf dem langen
Marsch am ersten Tag wurde aber der
Tornister immer schwerer und das Herz leichter.
Die Kameraden wollten nicht mit seinem

Trübsinn mitmachen. Sie brauchten einen
lustigen Sattler-Hans, um den weiten Weg
zu verkürzen, und bei den Stundenhalten
brauchten sie den Hans notwendig zum
Jodeln. Und Hans jodelte halt mit.

Ein langer Marsch und ein schwerer
Tornister, das sind immer noch die besten Schlaf-
pülverli. Hans verschob alle Kümmernisse
bis nach dem Wiederholungskurs. Es ist
dann noch früh genug, jetzt kann ich daran
doch nichts ändern, dachte er, und war wieder
der alte, gute Kamerad.

Aber mit den Vorsätzen allein ist es nicht
gemacht. Hans hatte nicht mit der präzisen
Promptheit der Feldpost gerechnet.

Einmal, die Kompagnien waren gerade
gesammelt und sollten für ein Nacht-Vor-
Postengefecht ausrücken, wurde Post verteilt.
Hans bekam einen Brief. Er wollte ihn nicht
vor den Augen der Andern lesen, da er
Maries Schrift erkannte. Er steckte ihn in
die Tasche. Dann zogen sie aus in den nahen
Wald, auf Vorposten. Die Neugierde plagte
ihn, aber viele Stunden lang war er nie
allein.

Mitten in der Nacht schickte ihn der
Unteroffizier als Verbindungsmann mit einer
Meldung zum nächsten Posten. Er bekam
einen Zettel und eine Taschenlampe und
tappte damit durch den Wald.

Auf dem Rückweg setzte er sich auf einen
Baumstrunk und las den Brief. Es stand
darin:

Werter Herr!
Da Sie es nicht glauben wollten, können

Sie es jetzt schriftlich lesen. Das Marie
geht jetzt fort in eine Stelle, damit es
endlich aus und Schluß ist. Wir wollen
nicht unser Geld, das Marie und den guten
Ruf, alles zusammen verlieren wegen
Ihnen, der doch nie eine Familie erhalten
kann. Marie schreibt jetzt feine Meinung
auch noch unten hin.

Frau A. Bartli.
Ich habe es jetzt eingesehen, daß es doch

nicht geht mit einem, der in den Konkurs
kommt. Das hat doch für lange Zeit keine

Zukunft. Das Damentäschchen lasse ich der
Mutter zurück; sie kann es dann zurück
geben. Herzliche Grüße!

Maria.
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•fxtns ïarn mit großer 33erjögerung ju
feinem ^often jurüd. Unb er toar bie ganje
Stacht mäuSchenftiH, tote e§ bei folgen 9Jia=
nöbern 33orfthrift ift. Stur einmal fagte er
ganj laut für ftclj: ,,©ut, bann foil es i)att
einen ©etbfact" heiraten!"

Ser Sienft ging toeiter, otjne auf §ans
unb feine ©efühte Stüctfidjt ju nehmen. Sie
©otbaten jagen ins Sftanöber, Ratten ftrenge
Sage unb Siädjte mit toenig ©ct)Iaf unb
otjne Dbbadj.

Sïtë fie toieber in
itjre .Üantonnemente
juritet tarnen, mufte
fjanS mit einer
SMbuttg auf ba§
,tompagnie»33üro.

Sort mußte er lange
toarten, toeit bie £>r=

bonnanj SInttoort
für feine SJbtbung
^oten mufte. Sa
er fo attein bor
bem 33ürotifdj ftanb,
fdjaute er aus Sange»
toeiite atf bie gor»
mutare, SDMbebtöcfe
unb étemftel an,
toetdje ba tjerum»
tagen. Stuf einem
fotcfjen ©temjiet ent»

jifferte er bie Söorte:

©ingefehen:
©eb. 3.' 33at. 47
III. Compagnie.

ißtöhlich natjm er SJÎarieê 33rief aus ber
Safc|e unb brüdtte biefen ©temfjet barauf
unter SJÎarieê Unterfdjirift unb fet)rieb ba»

runter: ©attter»§anê. Sie Orbonnanj ïam
jurüct, ba bat er um ein Hubert. SiefeS
abreffierte er an SKarieS SKutter, fteefte ben

33rief hinein, toarf ifitt in ben gelbfiofttaften
unb ging. ,flaunt toar er aus ber .fsaustüre
getreten, pfiff er ben gapfenftreidj.

3tm fetben 2tbenb tourbe beim ißoftber»
teilen toieberum ber Staute bes §an§ gerufen,
©r metbete fidj nicfit, fonbern fagte ju bem
.ftameraben neben iïjm: „Ser fott feine
fßoft nur behalten; ich t»abe für mein ganjes
Seben lang 33riefe genug befommen!" Stber

r
„®u §ans, id) mujj btr etroas SBidjitges fagen.

bie f3ofiorbonnanj tat itjre ißftidjt, unb batb
nachher fiiett ."pans fotgenbe .ftarte in ber
§anb:

Sieber §an.§!
Ser 33auer £)at geflucht, baß Su nidjt

auf bie ©tor îommft. ©s ift fetjr luftig
3ßir haben fdjon aitsgefaffen. Ser 33auer
tjat mir eine Ohrfeige gegeben, toeit ict)
bem Sößiftjorn ein rote§ 33änbiti an bie
Börner gebunben f)abe, fo bafj ber ©tier
gattj bereitet t tourbe. Qfefct bin ictj auf

einer ©eite fcfjier ge»

fdjtoolten. èd) Ijabe
Sir bann no et) eine
toidjtige Stadjridjt.
33ortjer allein.

§erjtidje ©rüfe!
SÜattjri.

§an§ tonnte mit
bem beften SBitten
nicfjt ausftubieren,
toaê ba§ für eine
toidjtige Sladjridjt
fein tonnte. Stber
im Sienft tjat man
für ba§ ©rübetn
toenig ßeit.

töte f>ati0 auf die
©tör ging.

Sttê §ans nadj
•joattfe tarn, fah er
tootjt an SKutterS
©efidjt, baf teine

neuen ©orgen baju getommen toaren; er fafj
aber auch, baf; bie alten nicfjt fteiner getoor»
ben toaren.

Sie ffinber feierten unbetümmert ein
grofeS geft, berat fie to it f; ten fdjott, baf
§an§ itjnen jebesmat einen ,fixant aus bem
3Biebert)otungstur§ heimbrachte.

Sie ©täubiger tjatten toofjt ihre 33efudje
bi§ nach &er f>eimMjr bes §an§ berfdjoben,
aber biefen toottte er fdjon auStneifen. ©r
hatte auf bem fjeimtoeg bem ffrtedjt auf ber
•éinterfjoftatt ertlärt, baf er am SJiontag
früh auf bie ©tör tommen toerbe.

©o jog er — eS fdjien ein toamter Sag
ju toerben — mit feiner 33urbi aitS. 33 or
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Hans kam mit großer Verzögerung zu
seinem Posten zurück. Und er war die ganze
Nacht mäuschenstill, wie es bei solchen
Manövern Vorschrift ist. Nur einmal sagte er
ganz laut für sich: „Gut, dann soll es halt
einen Geldsack heiraten!"

Der Dienst ging weiter, ohne auf Hans
und seine Gefühle Rücksicht zu nehmen. Die
Soldaten zogen ins Manöver, hatten strenge
Tage und Nächte mit wenig Schlaf und
ohne Obdach.

Als sie wieder in
ihre Kantonnemente
zurückkamen, mußte
Hans mit einer
Meldung auf das
Kompagnie-Büro.

Dort mußte er lange
warten, weil die
Ordonnanz Antwort
für seine Meldung
holen mußte. Da
er so allein vor
dem Bürotisch stand,
schaute er aus Langeweile

all' die
Formulare, Meldeblöcke
und Stempel an,
welche da herumlagen.

Auf einem
solchen Stempel
entzifferte er die Worte:

Eingesehen:
Geb. I. Bat. 47
III. Kompagnie.

Plötzlich nahm er Maries Brief aus der
Tasche und drückte diesen Stempel darauf
unter Maries Unterschrift und schrieb
darunter: Sattler-Hans. Die Ordonnanz kam
zurück, da bat er um ein Kuvert. Dieses
adressierte er an Maries Mutter, steckte den

Brief hinein, warf ihn in den Feldpostkasten
und ging. Kaum war er aus der Haustüre
getreten, Pfiff er den Zapfenstreich.

Am selben Abend wurde beim Postverteilen

wiederum der Name des Hans gerufen.
Er meldete sich nicht, sondern sagte zu dem
Kameraden neben ihm: „Der soll seine
Post nur behalten; ich habe für mein ganzes
Leben lang Briefe genug bekommen!" Aber

„Du Hans, ich muß dir etwas Wichtiges sagen

die Postordonnanz tat ihre Pflicht, und bald
nachher hielt Hans folgende Karte in der
Hand:

Lieber Hans!
Der Bauer hat geflucht, daß Du nicht

auf die Stör kommst. Es ist sehr lustig!
Wir haben schon ausgelassen. Der Bauer
hat mir eine Ohrfeige gegeben, weil ich
dem Wißhorn ein rotes Bändili an die
Hörner gebunden habe, so daß der Stier
ganz verrückt wurde. Jetzt bin ich auf

einer Seite schier
geschwollen. Ich habe
Dir dann noch eine
wichtige Nachricht.
Vorher allein.

Herzliche Grüße!
Kathri.

Hans konnte mit
dem besten Willen
nicht ausstudieren,
was das für eine
wichtige Nachricht
sein könnte. Aber
im Dienst hat man
für das Grübeln
wenig Zeit.

Wie tzans auf öie
Stör ging.

Als Hans nach
Hause kam, sah er
wohl an Mutters
Gesicht, daß keine

neuen Sorgen dazu gekommen waren; er sah
aber auch, daß die alten nicht kleiner geworden

waren.
Die Kinder feierten unbekümmert ein

großes Fest, denn sie wußten schon, daß
Hans ihnen jedesmal einen Kram aus dem
Wiederholungskurs heimbrachte.

Die Gläubiger hatten Wohl ihre Besuche
bis nach der Heimkehr des Hans verschoben,
aber diesen wollte er schon auskneifen. Er
hatte auf dem Heimweg dem Knecht auf der
Hinterhostatt erklärt, daß er am Montag
früh auf die Stör kommen werde.

So zog er — es schien ein warmer Tag
zu werden — mit seiner Burdi aus. Vor
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berrt Sortit, too bet SBeg gegen bie .öinter=
poftatt einbiegt, jap er jemanb fielen. UtS
et nâper ïant, erfannte er bas .Katpri. SiefeS
îant fcÉjneU auf ipn p unb fagte :„Su, banS,
icp muß bit ettoas SBicfitigeë fagen. Ser
binterpoftatUSauer toilt baë Satoinenpotz
in beinent Sobettoäfbti faufen. ©r Ijat ge=

fagt, et pabe batan Urtftoß einen jcptagreifen
SBaib. Saraus tooECe et in bet näcpften 3e*t
biet bolz fdjlagen, unb toenn et bein Sa=

toinenpotz unb fein bolz pfamnten batte,
toiirbe e§ iput rentieren, ein Sraptfeit p
erfteïlen. Stlfo paff auf, fcpau, bap bu gut
ben banbet machen fannft."

Sann lüpfte eS bent bans ben -§ut bont
Jïopf, baf; ber SBinb itp forttrug. .Sans
muffte mit feinet Saft bem §ut nachlaufen
unb hörte nur noch, toie ,Katpri rief: „Ubtcu,
banS, fag nichts!"

*
£ *

Siesmat tourbe bans auch bon bet
Säuer in fepr freunbticp empfangen. ©S

toat auch biet angenehmer braufjen p at=
beiten. ©S tourben gleich ätoei Letten per*
untergeholt. @S gab SCrbeit für jtoei, brei
Sage. banS toar gefpannt, toie unb toaS ber
Sauet toegen bem Satoinenpotz fagen toürbe;
auf alle gälte hatte ihm .Katpri eine gute
tftacprtcpt pgeftedt, ein ©runb, um froher
Stimmung p fein.

bans frug, ob fiep baS Kanapee über
SBeipnacpt, Neujahr unb gaftnacpt gut be=

toäprt habe; baS fei faft bie anftrengenbfte
3eit für ein ,Kanapee, grüpting, Sommer
unb berbft ausgenommen.

Sie Sonne fcpien, fo bag es bor bem

bau,S fepon recht peifj tourbe. Mutter unb
Socpter puften Stoffhaar, aus ber .Kitcpe er=

tönte Settergeftapper unb bap eine pelle
Mäbcpenftimme:

Meitili, toennt pirate toitt,
fo nimm en 3tnbermatter,
be toäfcpt br b'SBinbte
unb bup br S'bniS,
bä gib e guätä bra la la la la ta ta,
bä gib e guätä Sater.

„Sa, baS katpri!" fagte bie Mutter, „ben
gangen Sag Singen unb Sobetn, toitt nie
ins Sett unb ift bocp immer rechtzeitig auf,

aber ben ganzen Sag Späffe unb ben @cpa=
bernaf im .Kopf!"

banS frug: „Sßo hat baS nur att biefe
Sieber gelernt?" Unb bie Mutter: „SaS ja,
baS ift hatt ein Urner=Meitfcpi, aus bem
©cpäcpentat; baS fott bort fo Mobe fein, ben

ganzen Sag tuiberlen. Seine Mutter hat'S
fcpeintS afurat gleich gehabt; fie ift früher
auch h^r auf ber binterpoftatt Magb ge=

toefen." Unb bann ergä^tte fie bon .KatpriS
Mutter unb jener 3eit, ba fie als junge grau
auf bie binterhoftatt gef'ommen toar.

Ser Sag ging bei ben furgtoeitigen fReben
unb ©rzäplungen fcpnetl borbei. Um Ubenb
mußte banS im Senn einen Motorriemen
fticïen. Sa tarn ber Sauer gu ihm unb
rebete um baS Satoinenpotz im Sobeltoälbti
herum: „Sep meine, bu toirft ja ïaum 3eit
haben unb Urbeiter haben, für bas botj auf*
gutoerfen? Unb baS mit bem SranSport bis
inS Sat hinunter, ja, burcp ben Sacp fannft
eS niept reiften, unb bon bort, too es jept
liegt, bis gum tReiftgug müfjteft bu eS noch
ettoaS obfi nepmen." Ser banS aber fagte:
„3uerft toitt icp jept toarten, bis ber SrecE
fepnee gefepmotgen ift, baf; man einmal fiept,
toie biet überhaupt beifammen liegt unb
toa§ mir gepört." „Ua, eS ift fepon noep
orbenttiep biet", meinte ber Sauer, „toaS bie
Satoine bringt, gepört bem, ber ben ©runb
befipt, too eS brauf tiegt, unb e§ liegt pauS=
poep, aber bei bem jepigen botspceiS îann
nur bei einer günftigen SranSportmögticpteit
eine fRenbite perauSfcpauen."

Sa meinte bauS: „Sie bauptfaepe ift,
bap bom oberften alten SSatb baS fepöne,
feinjäprige böig babei ift. SBaS icp gefepen
pabe, ift e§ gar niept fo ftarf berfeptagen.
Sobalb ber Srecffcpnee gefepmotzen ift, toitt
idp ntit bem @agen=Satg pinauf. SßaS icp

gepört pabe, pat er Qntereffe." Sa brepte
fiep ber Sauer um: „Ucp fag' bir nur, rnaep'
feine Summpeiten, banS; toenn bu'S ber=

faufft, bann berfauf e£ einem, ber eS bir
bort oben toegnimmt, berftepft? Ser SranS=

port fript bir jeben ©etoinn." Sann ging
er inS bau,S hinüber. banS taepte berftopten.

Sebor banS am Ubenb peimging, fagte er,
es fönne fein, bap er morgen niept fepon am
früpeften Morgen ba fei. Sie Mutter refta-
mierte, fie pätten ipn boep befteltt unb jept

dem Portli, wo der Weg gegen die Hinter-
hostatt einbiegt, sah er jemand stehen. Als
er näher kam, erkannte er das Kathri. Dieses
kam schnell ans ihn zu und sagte :„Du, Hans,
ich muß dir etwas Wichtiges sagen. Der
Hinterhostatt-Bauer will das Lawinenholz
in deinem Tobelwäldli kaufen. Er hat
gesagt, er habe daran Anstoß einen schlagreifen
Wald. Daraus wolle er in der nächsten Zeit
viel Holz schlagen, und wenn er dein
Lawinenholz und sein Holz zusammen hätte,
würde es ihm rentieren, ein Drahtseil zu
erstellen. Also paß auf, schau, daß du gut
den Handel machen kannst."

Dann lüpfte es dem Hans den Hut vom
Kopf, daß der Wind ihn forttrug. Hans
mußte mit feiner Last dem Hut nachlaufen
und hörte nur noch, wie Kathri rief: „Adieu,
Hans, sag nichts!"

-i-

H H

Diesmal wurde Hans auch von der
Bäuerin sehr freundlich empfangen. Es
war auch viel angenehmer draußen zu
arbeiten. Es wurden gleich zwei Betten
heruntergeholt. Es gab Arbeit für zwei, drei
Tage. Hans war gespannt, wie und was der
Bauer wegen dem Lawinenholz sagen würde;
auf alle Fälle hatte ihm Kathri eine gute
Nachricht zugesteckt, ein Grund, um froher
Stimmung zu sein.

Hans frug, ob sich das Kanapee über
Weihnacht, Neujahr und Fastnacht gut
bewährt habe; das sei fast die anstrengendste
Zeit für ein Kanapee, Frühling, Sommer
und Herbst ausgenommen.

Die Sonne schien, so daß es vor dem

Haus schon recht heiß wurde. Mutter und
Tochter zausten Roßhaar, aus der Küche
ertönte Tellergeklapper und dazu eine Helle

Mädchenstimme:
Meitili, wennt hirate Witt,
so nimm en Andermatter,
de wäscht dr d'Windle
und butzt dr s'Huis,
dä gid e guätä dra la la la la la la,
dä gid e guätä Vater.

„Ja, das Kathri!" sagte die Mutter, „den
ganzen Tag Singen und Jodeln, will nie
ins Bett und ist doch immer rechtzeitig auf,

aber den ganzen Tag Spässe und den Scha-
bernak im Kopf!"

Hans frug: „Wo hat das nur all diese
Lieder gelernt?" Und die Mutter: „Das ja,
das ist halt ein Urner-Meitschi, aus dem
Schächental; das soll dort so Mode sein, den

ganzen Tag tuiderlen. Seine Mutter hat s
scheints akurat gleich gehabt; sie ist früher
auch hier auf der Hinterhostatt Magd
gewesen." Und dann erzählte sie von Kathris
Mutter und jener Zeit, da sie als junge Frau
auf die Hinterhostatt gekommen war.

Der Tag ging bei den kurzweiligen Reden
und Erzählungen schnell vorbei. Am Abend
mußte Hans im Tenn einen Motorriemen
flicken. Da kam der Bauer zu ihm und
redete um das Lawinenholz im Tobelwäldli
herum: „Ich meine, du wirst ja kaum Zeit
haben und Arbeiter haben, für das Holz
aufzuwerten? Und das mit dem Transport bis
ins Tal hinunter, ja, durch den Bach kannst
es nicht reisten, und von dort, wo es jetzt
liegt, bis zum Reistzug müßtest du es noch
etwas obst nehmen." Der Hans aber sagte:
„Zuerst will ich jetzt warten, bis der Dreckschnee

geschmolzen ist, daß man einmal sieht,
wie viel überhaupt beisammen liegt und
was mir gehört." „Ja, es ist schon noch
ordentlich Viel", meinte der Bauer, „was die
Lawine bringt, gehört dem, der den Grund
besitzt, wo es drauf liegt, und es liegt haushoch,

aber bei dem jetzigen Holzpreis kann

nur bei einer günstigen Transportmöglichkeit
eine Rendite herausschauen."

Da meinte Haus: „Die Hauptsache ist,
daß vom obersten alten Wald das schöne,

feinjährige Holz dabei ist. Was ich gesehen

habe, ist es gar nicht so stark verschlagen.
Sobald der Dreckschnee geschmolzen ist, will
ich mit dem Sagen-Balz hinauf. Was ich

gehört habe, hat er Interesse." Da drehte
sich der Bauer um: „Ich sag' dir nur, mach'
keine Dummheiten, Hans; wenn du's
verkaufst, dann verkauf es einem, der es dir
dort oben wegnimmt, verstehst? Der Transport

frißt dir jeden Gewinn." Dann ging
er ins Haus hinüber. Hans lachte verstohlen.

Bevor Hans am Abend heimging, sagte er,
es könne sein, daß er morgen nicht schon am
frühesten Morgen da sei. Die Mutter
reklamierte, sie hätten ihn doch bestellt und jetzt
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laffe er fie im ©tidf. Sa fang ba§ Äathri
bom ©tubenfenfter ju ihnen hinunter:

2Biä mar£)ibs eim biä ©attler?
@i jeigib 93ett unb ^anabee,
fo biänigi heig£ niäne met).
£I)uim tuäb me gfjerig glaibe bra,
fo teggibs eim e§ 9io|g'fd)irr a.
@o machibê eim biä ©attler!

Gr nahm fein Söietermaff fierbor unb
fdjritt bamit fyerumfucf)telnb um bas biete
§o!ä, bie ©teine unb ben ©red" herum. Sa§
herumfuchteln nüfjte aber nicbt biet. Gr
jähtte bie größten ©tämme, fchäiüe Sänge
unb Side. 3Tcit ernfter Sbtiene fteÛte er fid)
ba unb bort tun, befidjtigte bon allen Seiten
ba§ SBirrioarr bon h°tä, Ketterte über ben

ilnd toie er ÇolsbottôUr en gros tourbe.

Smitten in ber Stacht fuhr hans auf einem
alten, entlehnten SSelo auf ber Sanbftraffe.
3öeit hinten im ©al, bei einer Keinen 23 rüde,
berftect'te er bas gahrrab, nahm bie Saterne
unb ftieg bem 23ad) nach in ben ÏBatb t)iu=
auf.

©ort n>o ber 3Sac£> in einem fdfäumem
ben Sßafferfalt hmunterbrauft, muffte er in
mettent Sßeg ben großen gelfen umgehen.
2ÏÏS er oben mieber auf ben 23ach ju îam,
ioar nur menig bon ber nahen Sämmerung
ju fehen. Grft broben im ©obel fonnte er
bie Saterne töfchen.

ganzen häufen, ftieg in ben Saminengraben
hinauf. Unb je mehr er ^äfflte unb rechnete,
je mehr er ba herumfletterte, um fo heiterer
mürbe feine ÜMene.

ißlöhtich btieb er ftehen, überfchaute bie
ganje Situation, hob ben Zeigefinger an bie
©tirne unb fagte für fid): „Sa§ ift ja bireft
ein ©egen; ba hat uns ber ©amid)îau§ ge=

fchleiït!" Sann fprartg er babon. ©anj
borne am ©obel, bort mo man in§ ©al hin»
unter fielft, ftöberte er noch eine geitiang
herum, bann berfchmanb er im SSergmalb.

Um 9 Uhr mar er fchon mieber bei ben
SJtatratjen in ber hinterhoftatt. Sie SJiutter
fagte jtoar etma§ bon ©iebenfchtäfer unb
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lasse er sie im Stich. Da sang das Kathri
vom Stubenfenster zu ihnen hinunter:

Wiä machids eim diä Sattler?
Si zeigid Bett und Kanapee,
so diänigi heigs niäne meh.
Chuim tuäd me gherig glaibe dra,
so leggids eim es Roßgschirr a.

So machids eim diä Sattler!

Er nahm sein Metermaß hervor und
schritt damit herumfuchtelnd um das viele
Holz, die Steine und den Dreck herum. Das
Herumfuchteln nützte aber nicht viel. Er
zählte die größten Stämme, schätzte Länge
und Dicke. Mit ernster Miene stellte er sich
da und dort hin, besichtigte von allen Seiten
das Wirrwarr von Holz, kletterte über den

Llnö wie er Holzhänüler en gros wuröe.

Mitten in der Nacht fuhr Hans auf einem
alten, entlehnten Velo auf der Landstraße.
Weit hinten im Tal, bei einer kleinen Brücke,
versteckte er das Fahrrad, nahm die Laterne
und stieg dem Bach nach in den Wald hinauf.

Dort wo der Bach in einem schäumenden

Wasserfall hinunterbraust, mußte er in
weitem Weg den großen Felsen umgehen.
Als er oben wieder auf den Bach zu kam,
war nur wenig von der nahen Dämmerung
zu sehen. Erst droben im Tobel konnte er
die Laterne löschen.

ganzen Haufen, stieg in den Lawinengraben
hinaus. Und je mehr er zählte und rechnete,
je mehr er da herumkletterte, um so heiterer
wurde seine Miene.

Plötzlich blieb er stehen, überschaute die
ganze Situation, hob den Zeigefinger an die
Stirne und sagte für sich: „Das ist ja direkt
ein Segen; da hat uns der Samichlaus ge-
schleikt!" Dann sprang er davon. Ganz
vorne am Tobel, dort wo man ins Tal
hinunter sieht, stöberte er noch eine Zeitlang
herum, dann verschwand er im Bergwald.

Um 9 Uhr war er schon wieder bei den
Matratzen in der Hinterhostatt. Die Mutter
sagte zwar etwas von Siebenschläfer und



bequemen Herren .öanbWerfern, aber ber
§anS entgegnete: „Öd) tjabe geftern fo biet
unb fo gut gegeffen bei ©ud), baf; id) freute
friiîf) bor tauter Sidbaucf) nicht fouetter tau»
feu fonnte unb atte fünf Schritte fielen
bleiben muffte."

©egen ittittag fah er, mie it)m baS Äathri
bom Senn aus herüberWinfte. Sa fagte er:
„Sa, unb je^t muß id) fdjauen, ob ber Sreib»
riemen genau pafjt." Sm Senn fagte ihm
£atf)ri: „Su, £>anS, ber Sauer ift Wütenb,
baf; bu mit bem ©agemSatj bertjanbetn
Wiltft. dBeifjt bu, toie biet bir ber Sauer für
ba§ §otg im Sobet geben h>itt?" Sabei griff
baS .Üattiri bem §an§ mit beiben •öanben in
bie mitben öaare, ,50g feinen Ä'opf hinunter
unb ftüfterte ihm etwas inS Dfjr.

Salb barauf fat) man bas ,Üat£)ri mit einer
großen Sfdj'ifere bolt £>0(3 avtS bem Senn
fommen.

©egen Stbenb mürbe gWifchen bem Sauer
unb bem |>anS Wieberum berljanbelt. •'panS
meinte, er müffe juerft mit ber Stutter
ff>red)ien; fie motte tfatt juerft nod) mit bem
@agen=Satä reben. Stm britten Sag mürben
fie bann einig. SEtit emfter Sttiene unb nur
jogernb bot ©ans bem Sauer ben £>anb»
fdjtag.

2ttS er aber batjeim ber Stutter ben •'part»
bei berichtete, tanjte er bor lauter pfreube in
ber Äüdje herum, fetpte ben Sailli auf bas
©änterti unb ftopfte ihm gndermödti inS
SEtaut. ©s mar ein üttbel unb ein Surdjein»
anber, ein Särmen unb iRutnorett, baf; bie

Stutter bie liebe Scot mit ihm hatte.

tOfc der f>err Lehrer manchen 6pa3tet-
gang angejettelt hot.

Stun tarnen mieber beffere geiten. Ser
groffe §oIghcmbeI fpracf) fid) hexum. Satb
hatte fid) Sailli nid)t mehr 51t bettagen, baf;
biete böfe Sttenfdfen in bie SBerfftatt tarnen.

§an§ mar jWar immer noch mif;trauifd),
mcnn Herren eintraten, .fiant ba eines

SageS ber -öerr Sehrer. ftaum hatte1 Sans
beffen gelbes Hubert gefetfen, fo machte er
atfogteid) ein triibfetiges ©efidft. SIber ber

Sehrer hatte eS nicht auf ©etb, fonbern auf
ben §anS fetbft unb feine fdjötte ©timme
abgefetjen. ©r erttärte, eS fei in ber ©tabt

ein großes isubitäumsfeft unb ba fottte unfer
Danton auch ber Srad)t bertreten fein.
©S gäbe einen mächtigen Urnjug unb abenbS
fottten bie ©ruppen jebeS ftantonS abWed)§=
tungSmeife einige Sßrobuftionen, Sieber unb
Säuje bortragen.

§an3 mar fofort begeiftert. Sa meinte ber
Set)rer, eS habe ba noch ©djtoierigïeiten
Wegen ben Stäbchen. Start fottte eine gute
fjobleritt haben. ©s fei eben jept gerabe
bumm. SaS eine Stäbchen, meines fo gut
hätte jobetn tonnen, fei tränt, ein anbereS
fei fort, einem britten fei fiirjtid) jemanb
geftorben. @r fei fo im Sßed) mit ben Stäb»
djen, unb eS fottte eine gart,; fiebere, h°hG
Üobetftimme fein, fonft müffe man fich ia
fchämen bor ben anberen Kantonen. Ob
§anS nicht eine gute Öobterin tenne?

Sa lehnte fich §an§ über bie dßerfbanf,
ftüfüe bie ©Itenbogen barauf unb ba§ ftinn
auf bie $auft, tniff bie Stugen halb jufam»
men unb fdjaute fo lange 5um fünfter hin»
auS: „Seh mühte fdfon eine, ja eine gan§
gute, aber, aber, ob bie eine StibWatbner»
Sracht hat?" „9a bie Sracht tonnte ich
fchon beforgen, menn id) nur bie ©timme
unb ein hnbfd)e§ Stteitfdfi barum herum
hätte."

©0 tarn e§, bah ber Sehrer in bie £>inter»
hoftatt ging unb ba§ .ftatt)ri um feine Sttit»
mirtung erfud)te. ©0 tarn eS auch, bag am
Stbenb im Sorf fteihig geübt unb geprobt
mürbe unb bah aft "fpät in ber Stadjt ber
©attIer=Çan§ ba§ .Ü'athri heim begleitete.

Stuf einem folcffen éeimWeg frug einmal
§anS: „Su, Äathri, fag mir ehrlich unb
offen, Warum Ijaft bu mir bamatS bei bem
^ot^hanbet geholfen?" „Söeit bu fd)ön
jobetn tannft", lachte bas ^attjri. „Stein,
im ©ruft", meinte §an§, „Warum haft bu
mir geholfen?" ttub ,fiati)ri lachte Weiter:
„Sietteidjt Weit ich ben §intert)oftatt»Sauer
nicht leiben tann." „§ör einmal, .firattjri,
fag mir je^t ehrlich bie SBahrheit." „@o,
atfo gut, ich iaitt eS bir fagen. 9d) habe bir
geholfen, Weit eS unS bahetm auch einmal
fo fchtecht ging Wie bir bamatS, Weit id)
Weih, Wie baS Weh tut, unb bann, Weit ich
mit beinen Keinen ©efd)Wiftern über bich
gefprochen hatte, felbiges Stat in ber SBerf»

ftatt..."

bequemen Herren Handwerkern, aber der
Hans entgegnete: „Ich habe gestern so viel
und so gut gegessen bei Euch, daß ich heute
früh vor lauter Dickbauch nicht schneller laufen

konnte und alle fünf Schritte stehen
bleiben mußte."

Gegen Mittag sah er, wie ihm das Kathri
vom Denn aus herüberwinkte. Da sagte er:
„Ja, und jetzt muß ich schauen, ob der
Treibriemen genau Paßt." Im Denn sagte ihm
Kathri: „Du, Hans, der Bauer ist wütend,
daß du mit dem Sagen-Balz verhandeln
willst. Weißt du, wie viel dir der Bauer für
das Holz im Tobel geben will?" Dabei griff
das Kathri dem Hans mit beiden Händen in
die wilden Haare, zog seinen Kops hinunter
und flüsterte ihm etwas ins Ohr.

Bald darauf sah mau das Kathri mit einer
großen Tschifere voll Holz aus dem Denn
kommen.

Gegen Abend wurde zwischen dem Bauer
und dem Hans wiederum verhandelt. Hans
meinte, er müsse zuerst mit der Mutter
sprechen; sie wolle halt zuerst noch mit dem
Sagen-Balz reden. Am dritten Tag wurden
sie dann einig. Mit ernster Miene und nur
zögernd bot Hans dem Bauer den Handschlag.

Als er aber daheim der Mutter den Handel

berichtete, tanzte er vor lauter Freude in
der Küche herum, setzte den Balzli auf das
Gänterli und stopfte ihm Zuckermöckli ins
Maul. Es war ein Jubel und ein Durcheinander,

ein Lärmen und Rumoren, daß die

Mutter die liebe Not mit ihm hatte.

Wie öer Herr Lehrer manchen Spazier¬
gang angezettelt hat.

Nun kamen wieder befsere Zeiten. Der
große Holzhandel sprach sich herum. Bald
hatte sich Balzli nicht mehr zu beklagen, daß
viele böse Menschen in die Werkstatt kämen.

Hans war zwar immer noch mißtrauisch,
wenn Herren eintraten. Kam da eines

Tages der Herr Lehrer. Kaum hatte Hans
dessen gelbes Kuvert gesehen, so machte er
alsogleich ein trübseliges Gesicht. Aber der

Lehrer hatte es nicht auf Geld, sondern auf
den Hans selbst und seine schöne Stimme
abgesehen. Er erklärte, es sei in der Stadt

ein großes Jubiläumsfest und da sollte unser
Kanton auch in der Tracht vertreten sein.
Es gäbe einen mächtigen Umzug und abends
sollten die Gruppen jedes Kantons
abwechslungsweise einige Produktionen, Lieder und
Tänze vortragen.

Hans war sofort begeistert. Da meinte der
Lehrer, es habe da noch Schwierigkeiten
wegen den Mädchen. Man sollte eine gute
Jodlerin haben. Es sei eben jetzt gerade
dumm. Das eine Mädchen, welches so gut
hätte jodeln können, sei krank, ein anderes
fei fort, einem dritten sei kürzlich jemand
gestorben. Er sei so im Pech mit den Mädchen,

und es sollte eine ganz sichere, hohe
Jodelstimme sein, sonst müsse man sich ja
schämen vor den anderen Kantonen. Ob
Hans nicht eine gute Jodlerin kenne?

Da lehnte sich Hans über die Werkbank,
stützte die Ellenbogen darauf und das Kinn
auf die Faust, kniff die Augen halb zusammen

und schaute so lange zum Fenster
hinaus: „Ich wüßte schon eine, ja eine ganz
gute, aber, aber, ob die eine Nidwaldner-
Tracht hat?" „Ja die Tracht könnte ich
schon besorgen, wenn ich nur die Stimme
und ein hübsches Meitschi darum herum
hätte."

So kam es, daß der Lehrer in die Hinter-
hostatt ging und das Kathri um seine
Mitwirkung ersuchte. So kam es auch, daß am
Abend im Dorf fleißig geübt und geprobt
wurde und daß oft spät in der Nacht der
Sattler-Hans das Kathri heim begleitete.

Auf einem solchen Heimweg frug einmal
Hans: „Du, Kathri, sag mir ehrlich und
offen, warum hast du mir damals bei dem
Holzhandel geholfen?" „Weil du schön
jodeln kannst", lachte das Kathri. „Nein,
im Ernst", meinte Hans, „warum hast du
mir geholfen?" Und Kathri lachte weiter:
„Vielleicht weil ich den Hinterhostatt-Bauer
nicht leiden kann." „Hör einmal, Kathri,
sag mir jetzt ehrlich die Wahrheit." „So,
also gut, ich will es dir sagen. Ich habe dir
geholfen, weil es uns daheim auch einmal
so schlecht ging wie dir damals, weil ich
weiß, wie das weh tut, und dann, weil ich
mit deinen kleinen Geschwistern über dich
gesprochen hatte, selbiges Mal in der Werkstatt

..."
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6r frag pt) Inciter: „2ttfo besIjaiS, unb
nur beSljatb, aus ïeinem anbern ©ranb?"
„Sa, unb nod), ineil icf) fur,3 borget beine
2Jiutter in ber ^ircfje gefetjen fjabe. Saê ber=

geffe icf) mein Sehen lang nidjt, tote fie ge=
betet E>at unb tote traurig fie auSgefehett f>at,
unb ba habe tcf) £>att gebaut, icf) fönnte too£)t
ein toenig fyelfen, bafj beiner ÜJiutter ifjr
©ebet erfört toi'trbe."

baS 2tuto erft buret) tie beflaggten ©trafen
futjr, ba toar eine fßtacf)t 31t fetjen unb ein
buntes fiebert, gähnen, flaggen, SBimpeln,
©irtanben, 33ufei§, mit Sehhidjen unb
frönen Sücfjem toaren bie ©trafen unb bie
Saufet berprt. Sd)on jetü ftanben biet
taufenb aftenfcfjen tint's unb redftS auf bem
Srottoir; biete babon toiuften bem grofjen
Stuio bolt 9iibtoatbner=Sracf)tenjugenb p.

„3tber, Sïattjri, tjaft tu beutt..Sät)
unterbrach es feine forage: „Sör auf, f)ör
fofort auf fragen, fetjau, bort brennt ein
SauS." §anS toanbte fid) erfdjrocten um,
blieb ftetjen unb fdjaute in ber bezeichneten
fRidjtung. ïïcirgenbs fat) er geuerfdjeiu. Sa
entbeefte er, bafj er genarrt toorben toar unb
hörte, toie ^atf»ri auf bie nat)e Sintertjoftatt
ptief unb Iact)te.

£auter ?ubel, und

Sas toar ein geft! ©chou aufjertjalb ber
©tabt fatjen bie Tcibtoatbner Sradjtenhäärti
feine gh^nberherren mit fRofetten. 2ttS aber

Sobetnb fuhren fie über Errieten unb tßtähe,
bis ein tßotigift tiefer fcf)önen gafjrt ein
Gsnbe macf)te.

Sann gingen fie p gujj an aufgeftettten
©ruhf»eu borbei. Sa ftanben toieberum hohe
Serren in graef unb ,3tauber füaubernb
beieinanber, unb bei jeber ©ruhhe toaren
gtoei SRänner mit merttoürbigen Süten, in
farbigen, langen Sftäntetn, mit grofjen Orten
an ber $8ruft unb einer trug einen fdjtoer
berfitberten ©tab. Siefe fat)en aus toie
Könige auf SBilbern, Sann fatjen fie atte
SanbStnedjte mit aufgefetzten, bietfarbigen,
toeiten fßumhhofen mit grofjtnädjtigen
©djtoertern; einer babon hatte einen gtoiÄer
auf ber Stafe, unb baS fat) fo luftig auS.
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Er frug zäh weiter: „Also deshalb, und
nur deshalb, aus keinem andern Grund?"
„Ja, und noch, weil ich kurz vorher deine
Mutter in der Kirche gesehen habe. Das
vergesse ich mein Leben lang nicht, wie sie
gebetet hat und wie traurig sie ausgesehen hat,
und da habe ich halt gedacht, ich könnte Wohl
ein wenig helfen, daß deiner Mutter ihr
Gebet erhört würde."

das Auto erst durch die beflaggten Straßen
fuhr, da war eine Pracht zu sehen und ein
buntes Leben. Fahnen, Flaggen, Wimpeln,
Girlanden, Bukets, mit Teppichen und
schönen Tüchern waren die Straßen und die
Häuser verziert. Schon jetzt standen viel
tausend Menschen links und rechts auf dem
Trottoir; viele davon winkten dem großen
Auto voll Nidwaldner-Trachtenjugend zu.

„Aber, Kathri, hast du denn...?" Jäh
unterbrach es seine Frage: „Hör auf, hör
sofort auf fragen, schau, dort brennt ein
Haus." Hans wandte sich erschrocken um,
blieb stehen und schaute in der bezeichneten
Richtung. Nirgends sah er Feuerschein. Da
entdeckte er, daß er genarrt worden war und
hörte, wie Kathri auf die nahe Hinterhostatt
zulief und lachte.

Lauter Jubel, Ioöel unü §rôhlîchkeît.

Das war ein Fest! Schon außerhalb der
Stadt sahen die Nidwaldner Trachtenpäärli
feine Zylinderherren mit Rosetten. Als aber

Jodelnd fuhren sie über Brücken und Plätze,
bis ein Polizist dieser schönen Fahrt ein
Ende machte.

Dann gingen sie zu Fuß an aufgestellten
Gruppen vorbei. Da standen wiederum hohe
Herren in Frack und Zylinder plaudernd
beieinander, und bei jeder Gruppe waren
zwei Männer mit merkwürdigen Hüten, in
farbigen, langen Mänteln, mit großen Orden
an der Brust und einer trug einen schwer
versilberten Stab. Diese sahen aus wie
Könige auf Bildern. Dann sahen sie alte
Landsknechte mit aufgeschlitzten, vielfarbigen,
weiten Pumphosen mit großmächtigen
Schwertern; einer davon hatte einen Zwicker
auf der Nase, und das sah so lustig aus.



äöo fie Ijtttfaïjert, marea SOtenfcffen unb
fßotiziften babei. Sie ^ßoligiflert brüdten
immer bie 3uf<hauer prüdE unb umgeîehrt.
Sann Samen fie beim SRititär Borbei. ©in
Offizier auf einem fßferb fd»naljte immer
mit ber 3unge unb rebete auf bag fß'ferb ein,
aber eg ging tropbem mit ihm im Greife
herum.

Stachbem ter Serrer, metier auch ein
geftidteg •öirtfiemb anhatte, mit it)neu lange
3eit bei att ben martenben (Pruppen borbei
gegangen mar, fagte man ipm, baff er mieber
umfetjren rnüffe, Stibmatben fei biet toeiter
borne. So fapen fie alt biefe Seule nod)
einmal.

©üblich maren fie am richtigen Ort. ©in
SRarat mit einem berfdjmibten fragen unb
einem $ätmtein fagte innert bag. Sie Sonne
fdfien tjeifj. ."pans fing einen Öobet an, bie
anbern festen ein. Stber fogleict) ertönte ganz
nape eine Sfedfmufit, fo baff fie mieber auf»
hören mußten.

Samit fetjte ficfj ber 3ug in Semegung.
®a§ mar ein Subet unb ein .fttatfd>en 3d>ei
Sßaate in einer Steide, immer Sub unb
3Reitfd)i öattb in ©anb, jogen fie an ben
biet taufenb ßufcfiauern, an ben bicfytbefefden
Renflertt borbei. Sraborufe ertönten. Stu»
men mürben ihnen pgemorfen. Sumter neue
SDtenfchen riefen, immer neue Straffen,
$ßläpe, Brüden, Äirdfen. Sie gähnen»
fc^minger töften fid) immer mieber ab.

_

Son
brei, bier Seiten ertönten gleichzeitig bie ber»

fd)iebenen SRätfcpe ber SIechmufiSen. Sie
Stabt fd)ien Sein ©nbe zu haben.

Stuf einem groffen, mieiten $tap gab eg ein
ïotoffateg Sureheinanber. Ser 3ug
fiep iueinanber mie ein Fernrohr. Sange
marteten fie. ©ang fing trot) trodener Septe

gu jobetn an. Sa berbot man eg ihm, meit
mett born ein ©err eine Stehe hatte. Sag mar
atfo ber ffeftalt.

SBährenb1 biefer SSartejeit !am auch

Sd)reiner»Satttig Sötarie auf bie Stibmatbaer
©ruppe ju. ©g mar, feit eg in ber Stabt in
einer Stelle mar, etmag fchlanfer unb fehr
fein gemorben. @g trug einen lädierten Sut
unb hatte gefärbte Stugenbrauen. @g mottte
feine Sanbgteute begrüben. ©ang mottle

ihm bie ©anb reichen unb freubig Söieber»

fehen feiern, aber SRarie brehte fich zum

Sehrer pm um unb fpracp mit biefem in
patbfrembem SialeSt.

*
* *

Stm Stbenb mar alt bag biete SSolf in einer
großen f^efthütte beifanraten. Stug alten
Sanbegteiten traten Sracptengruppen auf bie
mâcptig groffe Sühne, metcpe beibfeitig mit
Jahnen boïïgepfropft mar. Stucp bie Siib»
matbner ernteten reichen Seifati. Scfonbers
bie Sänze unb Q'obet gefielen ben Stabt»
teuten fo gut, baß fie zmeirnat mieberpott
merben mufften. Sazu gab eg SBein unb
.ft'üchli. Stuch Samen ©erren hinter bie Sühne
unb brachten Stumen. ©in ©err, metcper
einen gemattigen StetSenftrauff gebracht hatte,
mottle bie ©etterSetten unb- ©atgbätti ber
Untermatbner STcettfcpi ganz genau be»

trachten. @r mar fo turzficptig, baff er biefe
immer ganz uape an feine Stugen nehmen
mu^te.

Spät in ber Stacht beftiegen bie ißärti bag
groffe Stuto. Qbbetnb fuhr man burcp bie
Stabt unb bann in bie Stacht pittaug, 3U
hinterft im Söagen faff ©ang neben $atpri.
Sie hatten fo menig ptap, bah Sang feinen
Strut auf .ftatprtg Schultern legen muhte.

3m Sorf fliegen alte au§. Sttte nahmen
fropticp unb taut Slbfch'ieb unb fpracpen ba=

bon, mie fchön eg gemefen fei. ©ang be»

gleitete bag .ftatpri heimzu. Sie gingen
©anb in ©anb, mie beim f^eftzug. Später
machte ©ang einen Serfuct), feinen Slrrn mie
im Stuto auf .ftatprig Schultern zu legen. @g

ging auch fo, uur Samen fie tangfamer bor»
märtg.

„Su", fagte £batpri ptöptichv „ich barf an
bie SeebobenaIp»Sttbi." „Su bift bod) ein
lieber ®ert, ßattjri", fagte §ang, „benn
erfteng mottte ich1 bid) gerabe fragen, too id)
bich mieber fehen Sann unb ztoeiteng Sonnen
mir jept nicht mehr jufammen in bie ißro»
ben ge|en, meit Seine mehr finb, unb brit»
teng Somme xä) bann auch5 an bie ^titbi auf
bie Seebobenatp."

Ser SJtonb fchien hed- ®ag Srachtenpärti
bog bon ber Sanbftraffe ab in ben fd)maten
ißfab gegen bie ^interpoftatt ein. Seim ißortti
blieben fie tange plauberrtb ftepen. „Su,
mag haft bu ba für einen roten gted auf
ber Sade?" frug §ang unb brehte ^athrig

Wo sie hinsahen, waren Menschen und
Polizisten dabei. Die Polizisten drückten
immer die Zuschauer zurück und umgekehrt.
Dann kamen sie beim Militär vorbei. Ein
Offizier auf einem Pferd schnalzte immer
mit der Zunge und redete auf das Pferd ein,
aber es ging trotzdem mit ihm im Kreise
herum.

Nachdem der Lehrer, welcher auch ein
gesticktes Hirthemd anhatte, mit ihnen lange
Zeit bei all den wartenden Gruppen vorbei
gegangen war, sagte man ihm, daß er wieder
umkehren müsse, Nidwalden sei viel weiter
vorne. So sahen sie all diese Leute noch
einmal.

Endlich waren sie am richtigen Ort. Ein
Mann mit einem verschwitzten Kragen und
einem Fähnlein sagte ihnen das. Die Sonne
schien heiß. Hans sing einen Jodel an, die
andern setzten ein. Aber sogleich ertönte ganz
nahe eine Blechmusik, so daß sie wieder
aufhören mußten.

Damit setzte sich der Zug in Bewegung.
Das war ein Jubel und ein Klatschen! Zwei
Paare in einer Reihe, immer Bub und
Meitschi Hand in Hand, zogen sie an den
viel tausend Zuschauern, an den dichtbesetzten
Fenstern vorbei. Bravorufe ertönten. Blumen

wurden ihnen zugeworfen. Immer neue
Menschen riefen, immer neue Straßen,
Plätze, Brücken, Kirchen. Die Fahnen-
fchwinger lösten sich immer wieder ab. Von
drei, vier Seiten ertönten gleichzeitig die
verschiedenen Märsche der Blechmusiken. Die
Stadt schien kein Ende zu haben.

Auf einem großen, weiten Platz gab es ein
kolossales Durcheinander. Der Zug fchob

sich ineinander wie ein Fernrohr. Lange
warteten sie. Hans fing trotz trockener Kehle

zu jodeln an. Da verbot man es ihm, weil
weit vorn ein Herr eine Rede halte. Das war
also der Festakt.

WähreÄ» dieser Wartezeit kam auch des

Schreiner-Bartlis Marie auf die Nidwaldner
Gruppe zu. Es war, feit es in der Stadt in
einer Stelle war, etwas schlanker und sehr

fein geworden. Es trug einen lackierten Hut
und hatte gefärbte Augenbrauen. Es wollte
seine Landslente begrüßen. Hans wollte
ihm die Hand reichen und freudig Wiederfehen

feiern, aber Marie drehte sich zum

Lehrer hin um und sprach mit diesem in
halbfremdem Dialekt.

Am Abend war all das viele Volk in einer
großen Festhütte beisammen. Aus allen
Landesteilen traten Trachtengrnppen auf die
mächtig große Bühne, welche beidseitig mit
Fahnen vollgepfropft war. Auch die
Nidwaldner ernteten reichen Beifall. Besonders
die Tänze und Jodel gefielen den Stadtleuten

so gut, daß sie zweimal wiederholt
werden mußten. Dazu gab es Wein und
Küchli. Auch kamen Herren hinter die Bühne
und brachten Blumen. Ein Herr, welcher
einen gewaltigen Nelkenstrauß gebracht hatte,
wollte die Gellerketten und' Halsbätti der
Unterwaldner - Meitschi ganz genau
betrachten. Er war so kurzsichtig, daß er diese
immer ganz nahe an feine Augen nehmen
mußte.

Spät in der Nacht bestiegen die Pärli das
große Auto. Jodelnd fuhr man durch die
Stadt und dann in die Nacht hinaus. Zu
hinterst im Wagen saß Hans neben Kathri.
Sie hatten so wenig Platz, daß Hans seinen
Arm auf Kathris Schultern legen mußte.

Im Dorf stiegen alle ans. Alle nahmen
fröhlich und laut Abschied und sprachen
davon, wie schön es gewesen sei. Hans
begleitete das Kathri heimzu. Sie gingen
Hand in Hand, wie beim Festzug. Später
machte Hans einen Versuch, seinen Arm wie
im Auto auf Kathris Schultern zu legen. Es
ging auch so, nur kamen sie langsamer
vorwärts.

„Du", sagte Kathri plötzlich-, „ich darf an
die Seebodenalp-Kilbi." „Du bist doch ein
lieber Kerl, Kathri", sagte Hans, „denn
erstens wollte ich dich gerade fragen, wo ich
dich wieder sehen kann und zweitens können
wir jetzt nicht mehr zusammen in die Proben

gehen, weil keine mehr sind, und drittens

komme ich dann auch an die Kilbi auf
die Seebodenalp."

Der Mond schien hell. Das Trachtenpärli
bog von der Landstraße ab in den schmalen
Pfad gegen die Hinterhostatt ein. Beim Portli
blieben sie lange plaudernd stehen. „Du,
was hast du da für einen roten Fleck auf
der Backe?" frug Hans und drehte Kathris
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.ftof>f gegen bas tDtonbliCht; bann brücfte er
fcî^rteïl einen £htß auf ben halboffenen
ÜDIunb unb fdjtoß baê SJiäbifien in feine
Strme. .üathri griff mit beiben ©äitben in
bie Söufchethaare unb ftieß il^rt bon fid),
©nbtich frei getoorben, lief es babon. ©arts
rief ihm nach1: „(Bot)!, tbot)I, bu haft eine
ftierenmäßige .(traft! 2ttjo, tfdjau! Sergiß
bie ©eebobenatf) u. ben ©atttett©anS nicht!"

töarum der Çînterhoftott-6cjuer und die
Hîutter fid) bewunderten,

©er ©interhoftatt»
Sauer netto itnberte
fid), toie oft ber ©attt
Ier=©anS tarn, um fidj
über baS ©ratjtfeil gu
erïunbigen. Scad) unb
nach ging ihm ein Sicht
auf. ©er ©ans tarn
unb rebete fo um ba§

©ratjtfeit unb ba§
©otg herum unb badhte
tooht an gtoei anbere
©inge. ©a toar eim
mat baS Äattjri unb
bann toar eben noch
bas (Mb. ©ans fprad)
babon, baff er in ber
nächften $eit eben
biet ©etb haben muffe.
IXnb ba fie beim
©anbei fo fdjon einig
getoorben feien, trotte
er eben fragen, ob

ihm ber (Bauer in
feiner großen @djtoie=
rigEeit nteft helfen trotte, fonft greife ber
©laubiger mit beut (ßfanbbrief auf ben
©obettoalb unb bamit eben auch auf baS

Satoinenhotp ©aS burfte aber natürlich im
öntereffe beiber nicht gefchehen.

©ie 9Jiutter berlounberte fid) auch. ©d)on
gtoeimal in tester $eit hatte ber ©an§ feine
Keinen ©efdjtoifter auS ber SßerEftatt ge=

fchidt, unb jebeSmat nachher hatte fie ge-
fetjen, baß bie junge ©interhoftatttSRagb bom
©auS toeggegangen toar.

ttnb einmal îam fie gerabe bagu, toie
©anS mit biefer iDtagb auf ber SBertbanï faß
unb gtauberte. ©anS fagte: „@o, 9Jîutter,

jefct haft bu und beim hautengen ertoifdit.
3a, ja, eë geht ab toärtS mit ber girma,
toenn ber ÜDteifter am hellen ©ag ©efchidjten
erzählt, ftatt 31t arbeiten; aber bu mußt
toiffen, bas ift ba§ ,(iatf)ri; toeißt, ich habe
bir ja ergätjtt, bas 3tatt)ri, ba§ fo unfinnig
gut jobetn fann." ©ie ÜKutter meinte beim
©änbefchüttetn: „©0, fo, baê ift bas Äathri;
ich glaube, baS tarnt nod) alterhanb unfinnig
gut, nidjt nur jobetn", unb fdjaute bagu for=
fdjenb in StatljriS branbfehtoarge ©hriäfiaugen.

<fdeltoe$.

Stm SJtorgen ber
©eebobenatpïitbi toar
©anS früh auf. Stach
ber grühmeffe 50g er
Sergfdjuhe an, nahm
ben (Rudfad unb fagte
gur SJtutter, er fönne
nicht garantieren, baß
er morgen gang fidjer
um fedj§ Uhr in t>er

Söerfftatt fei. ©ie
ÜJiutter madjte ihm
baê .ftreuggeidjen unb
gab ihm biete, gar
mütterliche Germât)=

nungen toegen beut
Sorfidjtig» unb Sraü=
fein unb toegen bem
©rinfen.

©anê ftieg rüftig
bergauf, ©r ging gegen
bie ©eebobenatp, ïam
abertoeit ob ber 3öirt=

fdjaft auê bem Söatb hinaus unb ftieg bon
bort immer höhet gegen ben @tifti=©rat. ©r
lugte babei nach öert (ßtanggen unb Sänbti
au§, toeldje ber ÜDiorgenfonne gu tagen.

©anS tootlte bem Äatljri einen fdjönen
Sufdjen ©beltoeiß gum Äilbitang bringen.
Sei ber oberften 2öilbi=2ttf) ging er in bie
©ennhütte. ©ort traf er ben ©enn allein;
bie anbern toaren nod) nicht bon ber ^irdje
gurüd. @r befam ©uifi unb $iger, unb ber
©enn geigte ihm bon ber ©ütte auS bie
fdjönften ©betto eiß© tät31i.

©i, baS toar ja fein! ©ier fdjräg bie ©e=

rötthatbe hinauf, baun gtüifdjen ben beiben

fjanb in §anb 3ogen fie an ben Dielen

taufertb 3if^ciuern corbei.

39 —

Kopf gegen das Mondlicht; dann drückte er
schnell einen Kuß auf den halboffenen
Mund und schloß das Mädchen in seine
Arme. Kathri griff mit beiden Händen in
die Wuschelhaare und stieß ihn von sich.

Endlich frei geworden, lief es davon. Hans
rief ihm nach: „Wohl, wohl, du hast eine
stierenmäßige Kraft! Also, tschau! Vergiß
die Seebodenalp u. den Sattler-Hans nicht!"

Warum öer Hînterhostatt-Sauer und Sie

Mutter sich verwunderten.
Der Hinterhostatt-

Bauer verwunderte
sich, wie oft der
Sattler-Hans kam, um sich

über das Drahtseil zu
erkundigen. Nach und
nach ging ihm ein Licht
auf. Der Hans kam
und redete so um das
Drahtseil und das
Holz herum und dachte
Wohl an zwei andere
Dinge. Da war
einmal das Kathri und
dann war eben noch
das Geld. Hans sprach
davon, daß er in der
nächsten Zeit eben
viel Geld haben müsse.
Und da sie beim
Handel so schön einig
geworden seien, wolle
er eben fragen, ob

ihm der Bauer in
seiner großen Schwierigkeit

nicht helfen wolle, sonst greife der
Gläubiger mit dem Pfandbrief auf den
Tobelwald und damit eben auch auf das
Lawinenholz. Das durfte aber natürlich im
Interesse beider nicht geschehen.

Die Mutter verwunderte sich auch. Schon
zweimal in letzter Zeit hatte der Hans seine
kleinen Geschwister ans der Werkstatt
geschickt, und jedesmal nachher hatte sie

gesehen, daß die junge Hinterhostatt-Magd vom
Haus weggegangen war.

Und einmal kam sie gerade dazu, wie
Hans mit dieser Magd auf der Werkbank saß
und plauderte. Hans sagte: „So, Mutter,

jetzt hast du uns beim Faulenzen erwischt.
Ja, ja, es geht abwärts mit der Firma,
wenn der Meister am hellen Tag Geschichten
erzählt, statt zu arbeiten; aber du mußt
wissen, das ist das Kathri; Weißt, ich habe
dir ja erzählt, das Kathri, das so unsinnig
gut jodeln kann." Die Mutter meinte beim
Händeschütteln: „So, so, das ist das Kathri;
ich glaube, das kann noch allerhand unsinnig
gut, nicht nur jodeln", und schaute dazu
forschend in Kathris brandschwarze Chriäsiaugen.

Eüelweiß.

Am Morgen der
Seebodenalpkilbi war
Hans früh auf. Nach
der Frühmesse zog er
Bergschuhe an, nahm
den Rucksack und sagte

zur Mutter, er könne
nicht garantieren, daß
er morgen ganz sicher
um sechs Uhr in der
Werkstatt sei. Die
Mutter machte ihm
das Kreuzzeichen und
gab ihm viele, gar
mütterliche Ermahnungen

wegen dem
Vorsichtig- und Bravsein

und wegen dem
Trinken.

Hans stieg rüstig
bergauf. Er ging gegen
die Seebodenalp, kam
aber weit ob der Wirtschaft

aus dem Wald hinaus und stieg von
dort immer höher gegen den Stifti-Grat. Er
lugte dabei nach den Planggen und Bändli
aus, welche der Morgensonne zu lagen.

Hans wollte dem Kathri einen schönen
Buschen Edelweiß zum Kilbitanz bringen.
Bei der obersten Wildi-Alp ging er in die
Sennhütte. Dort traf er den Senn allein;
die andern waren noch nicht von der Kirche
zurück. Er bekam Suifi und Ziger, und der
Senn zeigte ihm von der Hütte aus die
schönsten Edelweißplätzli.

Ei, das war ja fein! Hier schräg die
Geröllhalde hinauf, dann zwischen den beiden

Hand in Hand zogen sie an den vielen

tausend Zuschauern vorbei



Reifen burcp auf bas SMbpeubänbß, bann
ob bent l&arrenfelb in bie glup unb oben um
bie Breite Sßanb Return.

©in ftraplenber, perrlicper Sag! §ans
pfiff unb buitertete bor ftcfj per, unb bie
Murmeltiere pfiffen aucp. ©in leichter
©cpönWetterWinb fließe in ben feinen ©rä*
fem. ôanS ftieg unb ftieg. ©cpon unter
ber gtttp fattb er ein paar ©beiweih, gWar
gang fleitte, aber bie fcpönften Wacpfen nicpt
im ©raS. ®ie großen blühen gang allein
gWifcpen ben gfelfen. §anS Wollte gang
fcpöne, grope ©belWeiff. ®ie gfßtp hinauf
unb an ber breiten SBartb ftecfte er bie ge=

funbenen äße ringsherum auf ben §ut, Weil
er gurn klettern beibc föänbe brauchte.

©ort oben flaute ein pracptboIIeS ©bei*
Weih über ben ©teinranb hinaus, ©er
SGinb bewegte e§ unb bie ©onne glänzte ba*

rauf. £>, Wenn man jept ein ©eil hätte,
um ba herüber gu fommen! @S muffte auch1

fo gehen. ®ie ginget um eine ©teinfpipe
geflemmt, mit bem einen gup im greifen*
fpalt, mit bem anbern auf einem Keinen
©raSbüfcpel, griff •'pans barnach. ©s fehlte
geWip nur hanbbreit. §anS ftrecfte ficlj, noch
einen 30IÏ näher, noch etioaS mehr bie Slrme
ftreden! ©a lieh ber Keine ©raSbüfdpel
unter feinem ©cpup nach- §anS Wollte fcpneß
gurnet. 3« ffoät, er fiel! §anS griff um fid),
wollte fic£> feftflammern, griff in bie Suft...
©a fdflug er mit bem Stopf hart an bie gfelS*

Wanb, fiel Weiter, auf ba§ ©raSbänbli pin*
unter, ©ort rutfepte er bis hart an äen

Slanb beS Reifens unb blieb gWifcpen gWei

©teinen eingeflemmt liegen.
®a lag nun ber ©attIer*§anS blutenb

unb bewustlos gWifcpen Sßmten unb ©tei*
nen in ber ©onne, unb Weit oben niefte baS

©belWeifi im Sßinb.

ÖergfUbt.

©er ^interpoftatttSauer hatte Weit hinter
©eeboben eine 211p; fie pieh gtup=©taffel.
©ort hinauf War fepon am Sage bor ber

Äilbi baS Äatpri fdpWer belaben mit SebenS*

mittein, ©räudtem unb .ftilbicprapfen ge=

gangen. ©S hatte fiep gar mächtig auf ben

^ilbitang gefreut, hatte laurn erwarten fön*

nen, bis nadpmittagS im ©eebobenaIp=2BirtS*
hauS ber Sang beginnen Würbe.

©o recht gemütlich WirbS aber bei einer
Sergfilbi erft am SIbenb unb in ber Stacht.
SBopI ftnb bie SJtufifanten unb auch Sänger
übergenug ba geWefen. Slber ber richtige
Sänger für baS Ifatpri war nicht erfdpienen.
Stach einigen ©tunben hatte baS .fi'atprt an*
gefangen unruhig gu Werben, SfebeSmal,
Wenn bie Sür aufgegangen unb Sente herein*
gefommen Waren, hatte eS gefpannt bie ©in*
tretenben gemuftert. SIber ber öanS war nie
babei geWefen. —

©inmal War es bor baS SBirtpauS hinaus
getreten. ®a hatte eS gefehen, bah ein SIelp*
1er atemlos unb gang berfepwipt auf bie
obere §auStüre gugefommen War unb etWaS
bon Seiephon unb einem ©oftor gerufen
hatte. Salb barnach War eine grope Stuf*
regung unter ben Sangenben entftanben. ©er
SBirt hatte bie Scacprtcpt berpeimlicpen Wollen,
um bie frohe .îïilbiftimmung nicht gu ber*
fcpeuclpen. SIber nach unb nach1 hatte man
both an aßen Sifcpen babon gefproepen.

©o hatte bas .éatpri bom Ünglüd ber*
nommen, bah ber @attIer=§anS am ©tifti*
©rat beim ©belWeihfucpen abgeftürgt fei, bah
ber ©enn in ber oberften SMbi*3IIp mit bem
gfernropr gngefepaut hätte unb öap man ihn
bort in ben Reifen oben geholt unb1 in ben
gïuh=©taffel piramtertragen woße. ®em
©oftor habe man telepponiert, aber er fönne
mit bem Sluto nur bis ob baS SßirtSpauS
fahren, unb bis gum gîwp*@taffel habe ber
©oftor minbeftenS gWei ©tunben gu gup.

©aS .fiatprt War babei fcpneeWeih im ©e*
fiept geworben, hatte lange ben Slelpler ge=

fuept, ber ben Seriellt gebraept patte, unb als
biefer nirgenbS gu finben geWefen, War eS

aus bem SBirtSpauS fort gegen ben gtttp*
©taffei babon gelaufen.

Söie unfinnig Weit War boep ber SBeg!
®aS .fiatpri lief unb lief bitrcp aße SJiatten
hinauf mit feinen Sangfcpupen, in feinem
blaufeibenen Äteibcpen. Sängft Waren ipm
bie ^Sapierblümlein aus ber éaarfrifur ge*
fallen; feine Siuibili flogen im Söinb. 3^ei*
mal War eS fepon geftürgt, Weil eS in ber
Saft auf ben Siocf geftanben. ©er SIbenb

fam; Siebet unb bie ©unfelpeit fcpKcpen bom
Sal herauf. Äatpri patte fein Sidpt.

Felsen durch auf das Wildheubändli, dann
ob dem Karrenfeld in die Fluh und oben um
die breite Wand herum.

Ein strahlender, herrlicher Tag! Hans
pfiff und duiterlete vor sich her, und die
Murmeltiere Pfiffen auch. Ein leichter
Schönwetterwind spielte in den feinen Gräsern.

Hans stieg und stieg. Schon unter
der Fluh fand er ein Paar Edelweiß, zwar
ganz kleine, aber die schönsten wachsen nicht
im Gras. Die großen blühen ganz allein
zwischen den Felsen. Hans wollte ganz
schöne, große Edelweiß. Die Fluh hinauf
und an der breiten Wand steckte er die
gefundenen alle ringsherum auf den Hut, weil
er zum Klettern beide Hände brauchte.

Dort oben schaute ein prachtvolles Edelweiß

über den Steinrand hinaus. Der
Wind bewegte es und die Sonne glänzte
darauf. O, wenn man jetzt ein Seil hätte,
um da herüber zu kommen! Es mußte auch
so gehen. Die Finger um eine Steinspitze
geklemmt, mit dem einen Fuß im Felsenspalt,

mit dem andern auf einem kleinen
Grasbüschel, griff Hans darnach. Es fehlte
gewiß nur handbreit. Hans streckte sich, noch
einen Zoll näher, noch etwas mehr die Arme
strecken! Da ließ der kleine Grasbüschel
unter seinem Schuh nach. Hans wollte schnell
zurück. Zu spät, er fiel! Hans griff um sich,

wollte sich festklammern, griff in die Luft...
Da schlug er mit dem Kops hart an die
Felswand, fiel weiter, auf das Grasbändli
hinunter. Dort rutschte er bis hart an den

Rand des Felsens und blieb zwischen zwei
Steinen eingeklemmt liegen.

Da lag nun der Sattler-Hans blutend
und bewußtlos zwischen Blumen und Steinen

in der Sonne, und weit oben nickte das

Edelweiß im Wind.

Sergkîlbî.

Der Hinterhostatt-Bauer hatte weit hinter
Seeboden eine Alp; sie hieß Fluh-Staffel.
Dort hinauf war schon am Tage vor der

Kilbi das Kathri schwer beladen mit
Lebensmitteln, Gräucktem und Kilbichrapfen
gegangen. Es hatte sich gar mächtig auf den

Kilbitanz gefreut, hatte kaum erwarten kön¬

nen, bis nachmittags im Seebodenalp-Wirts-
haus der Tanz beginnen würde.

So recht gemütlich wirds aber bei einer
Bergkilbi erst am Abend und in der Nacht.
Wohl sind die Musikanten und auch Tänzer
übergenug da gewesen. Aber der richtige
Tänzer für das Kathri war nicht erschienen.
Nach einigen Stunden hatte das Kathri
angefangen unruhig zu werden. Jedesmal,
wenn die Tür aufgegangen und Leute
hereingekommen waren, hatte es gespannt die
Eintretenden gemustert. Aber der Hans wär nie
dabei gewesen. —

Einmal war es vor das Wirthaus hinaus
getreten. Da hatte es gesehen, daß ein Aelp-
ler atemlos und ganz verschwitzt auf die
obere Haustüre zugekommen war und etwas
von Telephon und einem Doktor gerufen
hatte. Bald darnach war eine große
Aufregung unter den Tanzenden entstanden. Der
Wirt hatte die Nachricht verheimlichen wollen,
um die frohe Kilbistimmung nicht zu
verscheuchen. Aber nach und nach hatte man
doch an allen Tischen davon gesprochen.

So hatte das Kathri vom Unglück
vernommen, daß der Sattler-Hans am Stifti-
Grat beim Edelweißsuchen abgestürzt sei, daß
der Senn in der obersten Wildi-Alp mit dem
Fernrohr zugeschaut hätte und daß man ihn
dort in den Felsen oben geholt und in den

Fluh-Staffel hinuntertragen wolle. Dem
Doktor habe man telephoniert, aber er könne
mit dem Auto nur bis ob das Wirtshaus
fahren, und bis zum Fluh-Staffel habe der
Doktor mindestens zwei Stunden zu Fuß.

Das Kathri war dabei schneeweiß im
Gesicht geworden, hatte lange den Aelpler
gesucht, der den Bericht gebracht hatte, und als
dieser nirgends zu finden gewesen, war es

aus dem Wirtshaus fort gegen den Fluh-
Staffel davon gelaufen.

Wie unsinnig weit war doch der Weg!
Das Kathri lief und lies durch alle Matten
hinauf mit seinen Tanzschuhen, in seinem
blauseidenen Kleidchen. Längst waren ihm
die Papierblümlein aus der Haarsrisur
gefallen; seine Ruibili flogen im Wind. Zweimal

war es schon gestürzt, weil es in der
Hast auf den Rock gestanden. Der Abend
kam; Nebel und die Dunkelheit schlichen vom
Tal herauf. Kathri hatte kein Licht.
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9îur je|t nidjt ben 2Beg berlieren; nur
feine äJHnute $eit berlieren, unb toar bentt
fein 5Konb, fein Relier @iem in biefer sTcacf)t?

Enbtid), toeit oben toar ein fünfter mit Sicht
gu fetjen. $attjri lief fo fdjnelt es fonnte,
barauf gu. Es toar nirf)t ber $tuh=©taffet,
aber bon bort toar es nicht metjr toeit. Es
mar auf bent redeten Söeg.

Äatfiri fant atemtos auf ben $tuh=@taffet
gu. ©a blieb es einen Stugenbticf fielen.
©aS -öerj toollte fixier gerfgringen. Es
£)örte in bet Hütte
9Jfännerftimmen,
betenbe äJläroter»
ftimmen. @ie
beten —; fefjt ift
er tooljt tot? —

©djtoanfenb
trat eS in bie
Hütte, ftieg bie
fcfyntale Stiege
hinauf unb fat)
buret) bie fjalb»
offene ©üre eine
Hanb, toetdje bon
ber Safter unter
ber rotfarierten
SSettbecfe t)er=

unterging. 21m
53oben tag ger»
treten ein Hut
mit bieten Ebel»
toeijg. £att)ri er»
fannte bie ©tint»
men. ©er ßnecfjt
unb ber ©enn
beteten: „©er für uns ift gefreugigt toorben

©egrüjjt feift bu, SRaria ©a
fanf bas Äatfjri auf ber ©ürfchtoette gu»

fammen unb toeinte taut unb IjalttoS. ©ang
teife auf naeften $üfjen fam ber ©enn gu
ihnt unb ftüfterte: „©tilt, fei mäuSdjenftitt;
er barf nic^t erfdjreden." STOit großen, toeit»
aufgeriffenen Stugen ftarrte Äattjri in baS

bärtige ©efidjt: „Er lebt, bem §immet unb'
atten ^eiligen fei Sauf; er lebt!"

©en tobenben 2ttem, bas ftogfenbe §erg
gur Smutje gtoingenb, trat Äattjri gang teife
gum Sterbelager f)in. ©a fat) es im Sidjt
ber Saterne ben fpanS tiegen. ©eine §aare
toaren btntbeflebt, feine Stugen toaren ge=

fdjtoffen, auf einer Seite beS halboffenen
3Jiunbe,S betoegten fid) blutrote SBIäSdjen.
Er atmete.

Sange blieb Äattjri fo ftet)en, betoegte bie
Siggen, atS bete es mit bem Unecht mit. ©er
©enn ftüfterte itjm gu: „Steib fetjt gang ftitt
ba. 93atb toirb ber ©oftor fommen. 3d)
gehe jeiü in bie Smtfe hinunter."

3tud) ber Unecht ging hinaus. ^attjri nahnt
ben hnngenben Strm, bie fatte §anb, biefe
liebe Hanb, unb tegte fie tangfam unb bot»

fichtig unter bie
SBettbecfe.

Eine Etoigfeit
berftrith, bis ber
©oftor fam unb
bem §anS feinen

berfchtagenen
Äogf berbanb.
Er befahl äufjerfte
Dtutje unb ftän»
bige Söadje für
ben §anS. Er
fönne noch tage»
lang betoujgttoS
tiegen, — aber
toenn nicht noch
bagu innere 93er»

tejmngen feien,
fönne er tooljt
babon fommen.

2öad)e hatten
unb rut)ig fein,
baS toottte^attjri
fcf)on, unb bagu
noch beten gur 1)1.

alten fytiUqtv. 9cot=

Uttb ber tgans, feit 2Bod)en rtidjt rafiert urtb
ben ßopf bick oerbunben, fat) fürdjtertid) aus.

ÜDiuttergotteS unb
heifern.

3"

£t>O0 für Plätte ftt einem verbundenen
Kopf enlfleben fbnnen.

ES toar eine bitterböfe Nachricht, bie ber
©oftor ber armen tDintter in,S ©orf hinunter
bringen muffte. Sie fonnte unb fonnte fid)
nicht tröften, fo biet auch ber ©oftor bon
Hoffnungen fgracf). ©ie toeinte unb jammerte
fo, bah ber ©oftor ernftlidj um ihr fchtoadjeS
Herg beforgt toar.

Söeffer tourbe eS erft, ba man nach bieten
Jagen ihren Hans heimbrachte. ÏBofjt toar er
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Nur jetzt nicht den Weg verlieren; nur
keine Mnute Zeit verlieren, und war denn
kein Mond, kein Heller Stern in dieser Nacht?
Endlich, weit oben war ein Fenster mit Licht
zu sehen. Kathri lief so schnell es konnte,
darauf zu. Es war nicht der Fluh-Stafsel,
aber von dort war es nicht mehr weit. Es
war auf dem rechten Weg.

Kathri kam atemlos auf den Fluh-Staffel
zu. Da blieb es einen Augenblick stehen.
Das Herz wollte schier zerspringen. Es
hörte in der Hütte
Männerstimmen,
betende Männerstimmen.

Sie
beten —; jetzt ist
er Wohl tot? —

Schwankend
trat es in die
Hütte, stieg die
schmale Stiege
hinauf und sah

durch die
halboffene Türe eine
Hand, welche von
der Taster unter
der rotkarierten
Bettdecke
herunterhing. Am
Boden lag
zertreten ein Hut
mit vielen
Edelweiß. Kathri
erkannte die Stimmen.

Der Knecht
und der Senn
beteten: „Der für uns ist gekreuzigt worden

Gegrüßt seist du, Maria ." Da
sank das Kathri auf der Türschwelle
zusammen und weinte laut und haltlos. Ganz
leise auf nackten Füßen kam der Senn zu
ihm und flüsterte: „Still, sei mäuschenstill;
er darf nicht erschrecken." Mit großen,
weitaufgerissenen Augen starrte Kathri in das
bärtige Gesicht: „Er lebt, dem Himmel und
allen Heiligen sei Dank; er lebt!"

Den tobenden Atem, das klopfende Herz
zur Ruhe zwingend, trat Kathri ganz leise

zum Sterbelager hin. Da sah es im Licht
der Laterne den Hans liegen. Seine Haare
waren blutbeklebt, seine Augen waren ge¬

schlossen, auf einer Seite des halboffenen
Mundes bewegten sich blutrote Bläschen.
Er atmete.

Lange blieb Kathri so stehen, bewegte die
Lippen, als bete es mit dem Knecht mit. Der
Senn flüsterte ihm zu: „Bleib jetzt ganz still
da. Bald wird der Doktor kommen. Ich
gehe jetzt in die Hütte hinunter."

Auch der Knecht ging hinaus. Kathri nahm
den hängenden Arm, die kalte Hand, diese
liebe Hand, und legte sie langsam und vor¬

sichtig unter die
Bettdecke.
Eine Ewigkeit

verstrich, bis der
Doktor kam und
dem Hans seinen

verschlagenen
Kopf verband.
Erbefahl äußerste
Ruhe und ständige

Wache für
den Hans. Er
könne noch tagelang

bewußtlos
liegen, — aber
wenn nicht noch
dazu innere
Verletzungen seien,
könne er Wohl
davon kommen.

Wache halten
und ruhig fein,
das wollte Kathri
schon, und dazu
noch beten zur hl.

allen heiligen Not-

Und der Hans, seit Wochen nicht rasiert und
den Kopf dick verbunden, sah fürchterlich aus.

Muttergottes und
Helfern.

zu

Mas für Pläne in einem verbunöenen
Kopf entstehen können.

Es war eine bitterböse Nachricht, die der
Doktor der armen Mutter ins Dorf hinunter
bringen mußte. Sie konnte und konnte sich

nicht trösten, so viel auch der Doktor von
Hoffnungen sprach. Sie weinte und jammerte
so, daß der Doktor ernstlich um ihr schwaches
Herz besorgt war.

Besser wurde es erst, da man nach vielen
Tagen ihren Hans heimbrachte. Wohl war er



fcpmacp unb aber bie ernfte ©efaljr
um fein Seben mar borbei. ©ie pflegte unb
pätfchelte i£m mit uttermitbticper ©orgfalt.

@o getoannen Me gefunbe Satur unb bie
Sebenêïraft mepr unb mepr bte Dberpaub.

©g tourbe in ber erften $eit nicpt biel ge=

fprocpen im ßtanfengimmer. .fiaitm bag bie
Gutter bent £>an§ einen 63ruf] ausrichtete,
menn bag Äatpti bagetoejen mar, um naif)
feinem $uftanb gu fragen.

Safür tourbe oft in ber Mcpe mepr ge=

fprodjen. Sie Einher tonnten nie genug
fragen, unb toenn bag ftatpri auf Sefucp
ïam, tourbe gar lange unb biet gerebet.

2tl§ bie lutter bag .Üatpri ]um erften
Stal in bag Äranlengimmer hineinlief, hielt
fie es an ber §anb, trat mit ipm gu §an§
an§ Söett unb fagte: „.[fans, bu pätteft mir
mopl fcpon früher ergäplen fönnen, toas bag
.ü'athri für ein lieber, guter Stenfcp ift." —
Unb ber §an§, feit Stocpen nicht rafiert unb
ben .fiopf bit! berbunben, jap fürchterlich
au§. ©r entgegnete halblaut: „Su paft fa
borper fcpon gejagt, bas .flatpri tönne mehr
atg nur gut jobeln."

Um ©pätperbft ging joang toieber einmal
in bie föinterpoftatt. Siegmal aber ohne
Söerfgertg unb Siatrapenfebern, fonbern im
fchönften ©onntagsftaat. ©r ging, um bag

fiatpri für eine Ùteife gu holen.
Siefe Steife führte fie ben Urnerfee hin«

auf. .ftatpri tuoft te ben ©Item baheim feinen
@attler«§ang geigen, unb §an§ toolite mit
biefen Seuten gar micptige [fragen befprecpen.

Um Serg, ein guteg ©tücf ob bem Sorf
Unterfchächen, ftept ein ïleineg Sauernpäug«
chen. Sie ©omte glipert in ben ©cpeiben,
bie Satten finb gang fcpmarg. Sott bort
fieht man bie perrlicpen ttrnerberge, bte

©letfiper unb groffmocügen, trupigen Reifen.
@g ift nicht lange ©ommer bort oben, aber
toenn einmal ber fföbtt nnb bie ©onne ben
©chnee bertrieben haben, ift es balb grün,
unb bann ift es bort ttnfinnig fcpön.

2llg §an§ unb Äatpri auf bag Säugcpen
gufcpritten, lag fcpon biet Settfcpnee auf bem
itlaufenpaf. Sie Slpornbäume trugen ihr
bunteg Çerbftlleib, unb fchon ftricp ein !üpler

2öinb über bie Statten. Uber in ben bergen
ber Seiben mar Staien.

Um Keinen ©tubli bei Sater unb Stutter
führte

_

£atpri bag SBort. Stenn man bem
^aipri gufah unb guhörte, muffte man
glauben, baff ber ©attler=£>ang ein menfcp«
getoorbener ©ngel fei. Ser fpang felber mar
berbtüfft, mie bas .ftatpri bon ihm fprach
unb erftaunt über feine fo feurig bargeftettten
Sugenben. Sie Stutter gminïerte bem Sater
hinter bem Sifih meprmalg gu unb unter«
bract) ü)r Steitfcpi: „9a, ja, .Üatpri, haft
fchon immer gut reben unb ergählen tonnen."
Ser Sater faff ba, fcpaute auf ben Sifch, auf
bie .foänbe beg jpans unb hie unb ba auch1 m
fein ©eficpt. ©r fprach toenig.

©päter muffte ber Sater in ben ©tall gum
Sielten. §ang ging mit, fepte fic£) auf bete

Samen unb ergäplte bom Stilitärbienft, bon
feinem ©turg in ben Sergen, bon feinem
•'panbmetf unb ber noblen Softorausfteuer.

Sacp bem Sacpteffen nahm §an» feinen
gangen Siut gufammen unb fprach : „Ulfo,
ich meine, megen bem ßatpri unb mir ift eg

fo: erftens hot mir ba§ .Üatpri bag Seben
gerettet, gloeitens pat meine Stutter bag
t^atpri unfinnig gern unb britteng, menn icp
bon ©ucp teine jfufage befomme, bann tomme
ich eben immer unb immer mieber unb frage,
bië ipr einmal ja fagt."

Sie Stutter mehrte ab: „Sein auch, f°
plöplicp, unb unfer .ftathri ift noct) fo jung
unb unerfahren, nein audh, fo etmaê!" Ser
Sater hotte lauter Sebenten. ©r hätte halt
bag Jîathri noct) einige tiahre baheim gehabt,
unb fo preffiere je^t bag loot)! auch niept mit
bem heiraten. Slber §ang tarn nach' mtb nach
richtig in ©chmung.

3uleht mar eg fo meit, baff aflc bier gu«
fammen gemütlich ptauberten, opne baff ein
9a ober Sein auggefprodjen morben mar.
Ser Sater ging fchtieffüch ing Sett. Sie
Stutter hantierte in $ücf)e unb Cammer her«
um unb ber £>ang blieb mit bem .üathri auf
bem Kanapee fi^en.

„Su, §ang, für bag Äanapee ift eg auch
gut, bah einmal ein ©attler ing §au,g ge=
ïommen ift. Sag ïradjt unb ächgt, bah man
fiep îaum bemegen barf." „9a, unb bag

©djlimmfte ift", meinte $ang, „menn bu
barauf fitgeft, bann rutfepe ich immer gu bir

schwach und hilflos, aber die ernste Gefahr
um fein Leben war vorbei. Sie Pflegte und
hätschelte ihn mit unermüdlicher Sorgfalt.

So gewannen die gesunde Natur und die
Lebenskraft mehr und mehr die Oberhand.

Es wurde in der ersten Zeit nicht viel
gesprochen im Krankenzimmer. Kaum daß die
Mutter dem Hans einen Gruß ausrichtete,
wenn das Kathri dagewesen war, um nach
seinem Zustand zu fragen.

Dafür wurde oft in der Küche mehr
gesprochen. Die Kinder konnten nie genug
fragen, und wenn das Kathri auf Besuch
kam, wurde gar lange und viel geredet.

Als die Mutter das Kathri zum ersten
Mal in das Krankenzimmer hineinließ, hielt
sie es an der Hand, trat mit ihm zu Hans
ans Bett und sagte: „Hans, du hättest mir
wohl schon früher erzählen können, was das
Kathri für ein lieber, guter Mensch ist." —
Und der Hans, seit Wochen nicht rasiert und
den Kops dick verbunden, sah fürchterlich
aus. Er entgegnete halblaut: „Du hast ja
vorher schon gesagt, das Kathri könne mehr
als nur gut jodeln."

Im Spätherbst ging Hans wieder einmal
in die Hinterhostatt. Diesmal aber ohne
Werkzeug und Matratzenfedern, sondern im
schönsten Sonntagsstaat. Er ging, um das
Kathri für eine Reise zu holen.

Diese Reise führte sie den Urnersee hinauf.

Kathri wollte den Eltern daheim seinen
Sattler-Hans zeigen, und Hans wollte mit
diesen Leuten gar wichtige Fragen besprechen.

Am Berg, ein gutes Stück ob dem Dorf
Unterfchächen, steht ein kleines Bauernhäuschen.

Die Sonne glitzert in den Scheiben,
die Balken sind ganz schwarz. Von dort
sieht man die herrlichen Urnerberge, die
Gletscher und großmockigen, trutzigen Felsen.
Es ist nicht lange Sommer dort oben, aber
wenn einmal der Föhn und die Sonne den
Schnee Vertrieben haben, ist es bald grün,
und dann ist es dort unsinnig schön.

Als Hans und Kathri auf das Häuschen
zuschritten, lag schon viel Neuschnee auf dem
Klausenpaß. Die Ahornbäume trugen ihr
buntes Herbstkleid, und schon strich ein kühler

Wind über die Matten. Aber in den Herzen
der Beiden war Maien.

Im kleinen Stubli bei Vater und Mutter
führte Kathri das Wort. Wenn man dem
Kathri zufah und zuhörte, mußte man
glauben, daß der Sattler-Hans ein
menschgewordener Engel sei. Der Hans selber war
verblüfft, wie das Kathri von ihm sprach
und erstaunt über seine so feurig dargestellten
Tugenden. Die Mutter zwinkerte dem Vater
hinter dem Tisch mehrmals zu und unterbrach

ihr Meitschi: „Ja, ja, Kathri, hast
schon immer gut reden und erzählen können."
Der Vater saß da, schaute auf den Tisch, auf
die Hände des Hans und hie und da auch in
sein Gesicht. Er sprach wenig.

Später mußte der Vater in den Stall zum
Melken. Hans ging mit, setzte sich auf den
Barnen und erzählte vom Militärdienst, von
seinem Sturz in den Bergen, von seinem
Handwerk und der noblen Doktoranssteuer.

Nach dem Nachtessen nahm Hans seinen
ganzen Mut zusammen und sprach: „Also,
ich meine, wegen dem Kathri und mir ist es
so: erstens hat mir das Kathri das Leben
gerettet, zweitens hat meine Mutter das
Kathri unsinnig gern und drittens, wenn ich
von Euch keine Zusage bekomme, dann komme
ich eben immer und immer wieder und frage,
bis ihr einmal ja sagt."

Die Mutter wehrte ab: „Nein auch, so

plötzlich, und unser Kathri ist noch so jung
und unerfahren, nein auch, so etwas!" Der
Vater hatte lauter Bedenken. Er hätte halt
das Kathri noch einige Jahre daheim gehabt,
und so pressiere jetzt das Wohl auch nicht mit
dem Heiraten. Aber Hans kam nach und nach
richtig in Schwung.

Zuletzt war es so weit, daß alle vier
zusammen gemütlich plauderten, ohne daß ein
Ja oder Nein ausgesprochen worden war.
Der Vater ging schließlich ins Bett. Die
Mutter hantierte in Küche und Kammer herum

und der Hans blieb mit dem Kathri auf
dem Kanapee sitzen.

„Du, Hans, für das Kanapee ist es auch
gut, daß einmal ein Sattler ins Haus
gekommen ist. Das kracht und ächzt, daß man
sich kaum bewegen darf." „Ja, und das
Schlimmste ist", meinte Hans, „wenn du
darauf sitzest, dann rutsche ich immer zu dir



hinüber. äftcm ïanrt tatfächHch nur gattj eng
beieinanber barauf fifsen." Unb ba§ taten (ie
and) noch eine geit lang.

„®u, loaë nteinft bu", jagte _£>an§ fpciter,
„bu fannft boci) auf ben grilling bon ber
éinterhoftatt fort, benn erftenê ..ftathti
unterbrach ihn: „ffatoohl, ba§ fann ich er»
ften§, unb peitens unb Brittens, bu Heber

§an§, bu." Unb toeil ba§ Äanafjee in fo
fdjtechtem ffuftanb toar, toaren fie fo herrlich
nahe pnt Hüffen. 2öeil es aber fo frachte
unb ächzte, fan: bie ÜJhttter unb machte
geierabenb.

* I:

— ©n

©er ÜBinter lam, ber Schnee becfte bas
Sdhädjental, bie Seebobenalf) unb bann bas

gape $al ein. öarte Glätte herrfct)te. Slber
barnach ïant auch toieber bie Sonne mit
neuer $raft, ïam ber gitip über IXri unb
Untertoatben, 50g ber grühling ein im Stal,
in ben Sergen unb in ben ôerjen ber ÜDien»

fdjen. —
21m frühen ÜJtorgen eines fold) fchönen

grühlingStageS gingen ptei SOtenfchen mit
bon Siebe unb greube itberbotfen §erjen pr
Kirche. Sort bor bent SHtare boten fie fid)
bie §attb prn einigen Sunbe itnb nahmen
ben heiligen Segen mit für ihr gemeinfameS
Seben.

be. —

Dr cfyranfmg 6cpplL
3Ri glitte 33uäb ftob Ooruttt §uii,

er truijeb ttib rätfjt uife;
ba luägb mi fyrai sunt ^Sfeifter uii,
gfebb inë fo gfftäffig fcE)ttitife.

2)änft, load tfd) ntib bent SBiäbt los,
unb toill fdjo afe fdttnäle.
Hub tooner djunb, bo bänlt ft bloff,
ei djentum ebbii fältle.

©i fragte gfdttoinb: „2ßaS ifdj ntit biär,
tuäti Ittel}, befdf djalb, bifd) Ijetf'.e'?

60 reb bod) at, djunt füg bod) miär,
lad) bidj nib lang la gljetfjä!"

2)r Seftftli brtäleb, feib lei§ Söort,
beb b'©cbuältbee£ nu ant tRiggej
bue hteifj bie SWuätter at fofort,
bä SSuäb bä ntttäf; go ligge.

©i stöbe ab, fi rebtum sue,
ft tuäbunt 'i gieber ntäffe;
ft fragbe nu: „SBaS djaber tu,
but, — nted)tifdj ebbii äffe?"

2)r ©eftftli feto boll ©djludjse: „Slei,
lad) but tit id) nur la ntadfc;
ant liebfte toär id) gans ället,
htetfj, luäg, bai ftnb fo ©adje."

Sie balb ©tunb bruif djunb 'i ©retli bet,
beb i br §anb e§ ©djriibe,
unb ba brt ftab grab allerlei,
Utai iife SMtäb tiäg triibe.

©'ifdj Do br ©djtoefter i br ©djuäl,
fi uteguiu nintnte meifter.
(£ij toirb'i br SRuetter beiß unb djuäl,
fi ntttäf; ä djli aS Sßfeifter.

$ue beb bie Gbranfeb gli ei Slettb,
br S3uäb stoar briäleb htiiter,
unb be bii jfaUerlcbtautänb
nu liiter.

ff. 0. 5Dt.

hinüber. Man kann tatsächlich nur ganz eng
beieinander darauf sitzen." Und das taten sie
auch noch eine Zeit lang.

„Du, was meinst du", sagte Hans später,
„du kannst doch auf den Frühling von der
Hinterhostatt fort, denn erstens ..." Kathri
unterbrach ihn: „Jawohl, das kann ich
erstens, und zweitens und drittens, du lieber
Hans, du." Und weil das Kanapee in so

schlechtem Zustand war, waren sie so herrlich
nahe zum Küssen. Weil es aber so krachte
und ächzte, kam die Mutter und machte
Feierabend.

— En

Der Winter kam, der Schnee deckte das
Schächental, die Seebodenalp und dann das

ganze Tal ein. Harte Kälte herrschte. Aber
darnach kam auch wieder die Sonne mit
neuer Kraft, kam der Föhn über Uri und
Unterwalden, zog der Frühling ein im Tal,
in den Bergen und in den Herzen der Menschen.

—
Am frühen Morgen eines solch schönen

Frühlingstages gingen zwei Menschen mit
von Liebe und Freude übervollen Herzen zur
Kirche. Dort vor dem Altare boten sie sich
die Hand zum ewigen Bunde und nahmen
den heiligen Segen mit für ihr gemeinsames
Leben.

de. —

Dr chrankmg Seppli.

Mi chline Buäb stad vorum Huis,
er truijed nid rächt uife;
da luägd mi Frai zum Pseister uis,
gsehd ins so gspässig schnuife.

Dankt, was isch mid dem Biäbl los,
und will scho ase schmäle.

And woner chund, da dänkt si bloß,
es chentum ebbis sähle.

Si fragte gschwind: „Was isch mit diär,
tuäts weh, hesch chald, bisch heiße?
So red doch ai, chum säg doch miär,
lach dich nid lang la gheißii!"

Dr Seppli briäled, seid leis Wort,
hed d'Schuältheek nu am Rigge;
due weiß die Muätter ai sofort,
Ää Buiib dä muäß go ligge.

Si ziäde ab, si redtum zue,
si tuädum 's Fieber mässe;

si fragde nu: „Was chadcr tu,
dui, — mechtisch ebbis ässe?"

Dr Seppli seid voll Schluchze: „Nei,
lach dui mich nur la mache;

am liebste wär ich ganz ällei,
weisch, luäg, das sind so Sache."

Ae halb Stund druif chund 's Gretli hei,
hed i dr Hand es Schriibe,
und da dri stad grad allerlei,
was iise Buäb tiäg triibe.

S'isch vo dr Schwester i dr Schnitt,
si megum nimme meister.
Etz wird's dr Muetter heiß und chuitt,
si muäß ä chli as Pseister.

Due hed die Chranked gli es Aend,
dr Buäb zwar briäled wiiter,
und de bis zsallerlctztamänd
nu liiter.

I. v. M.
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